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Das ruſſiſch- engliſche Abkommen.
Der größere Teil der deutſchen Preſſe iſt durch das am

31. Auguſt unterzeichnete engliſch-ruſſiſche Abkommen in
eine behagliche Stimmung verſetzt worden. Der Weltfrieden
ſei geſicherter denn je; alte Reibungsflächen, die es wieder-
holt zum Kriege zwiſchen Rußland und England hätten
kommen laſſen, ſeien nunmehr für abſehbare Zeit beſeitigt.
Weniger zufrieden zeigen ſich ſozialdemokratiſche Organe.
Jhnen will es naturgemäß nicht begrüßenswert erſcheinen,
daß der Zar, einiger Sorgen der internationalen Politik
enthoben, ſeine Kraft mehr als bisher auf die Ordnung im
eigenen Lande und die Wahrung ſeines Thrones verwenden
kann. Aber auch in gut nationalen Kreiſen erheben ſich
beſorgte Stimmen, die es nicht als Befeſtigung des euro
päiſchen Friedens betrachten können, daß Rußland bei ſeinem
Expanſionsbedürfnis nach Lage der Dinge wieder mehr nach
dem Weſten verwieſen wird.

Der ruſſiſch-engliſche Vertrag regelt das Verhalten
beider Reiche gegenüber Perſien, Afghaniſtan und Tübet.
Selbſtverſtändlich haben die ſchlauen Briten die gegenwärtig
geſchwächte Machtſtellung des ruſſiſchen Reiches weidlich
ausgenutzt, und ſo herrſcht denn zur Stunde in England
wieder einmal Zufriedenheit über die friſch gepflückten Er-
folge. Das einzige Gebiet, von dem England, das Gleiche
von Rußland erlangend, ſeinen Handel zurückzieht, iſt Tibet.
Dieſes bleibt dem Namen nach ein der Souveränität des
Kaiſers von China unterworfener, in der Tat aber ſelbſt-
ſtändiger Prieſterſtaat und wird mit Vergnügen hören, daß
es für die nächſten drei Jahre noch nicht einmal durch wiſſen
ſchaftliche Expeditionen heimgeſucht werden ſoll. Aber
während ſo gegenüber Tibet die beiden Staaten das gleiche
Entgegenkommen üben, muß Rußland Afghaniſtan als
außerhalb ſeiner Einflußſphäre befindlich anerkennen. Dieſer
richt re den ruſſiſchen Diplomaten blutſauer geworden
ſein. England aber frohlockt, daß durch dieſe Anerkennung
Afghaniſtans als Pufferſtaat unter engliſcher Kontrolle das
indiſche Reich gegen das ruſſiſche Vordringen nunmehr ge-
ſchützt iſt, zumal ja zugleich auch der Süden Perſiens als
engliſche Einflußſphäre anerkannt iſt. Jn Perſien ſelbſt
haben die beiden Reiche ſcheinbar brüderlich geteilt. Wohl
iſt Rußland in dem reicheren nördlichen Teile die wirtſchaft
liche Freiheit bei der Erwerbung von Handelskonzeſſionen,
Bahnbauten und Kohlengruben geſichert. Aber Rußland
bleibt doch vom Perſiſchen Golfe abgeſchnitten, dem ſein
Sehnen ſo viele Jahrzehnte gegolten hat. Jnzwiſchen iſt ja
das Abkommen von London auch noch dahin erläutert
worden, die griechiſche Regierung habe bei England die
vollſte Anerkennung der engliſchen Sonderſtellung im Per-
ſiſchen Golf erreicht. Perſien iſt jetzt jedenfalls mit ſeinem
Latein zu Ende. Bisher hat es bald Rußland, bald England
bevorzugt und damit auch erlangt, ſich beide Reiche vom
Halſe halten zu können. Nun aber ziehen ihm die beiden
gemeinſam das Fell über die Ohren. Gewiß ſoll die Un-
abhängigkeit und Jntegrität des Landes gewahrt werden,
und es wird auch von der dauernden Einführung von Vor-
teilen für den Handel und die Jnduſtrie aller Völker ge-
ſprochen. Man wird aber abwarten müſſen, wie das Ab-
kommen in dieſer Beziehung ſpäter ausgelegt und aus-
geführt werden wird. Das Deutſche Reich z. B. hat in
Perſien nicht unbeträchtliche wirtſchaftliche Jntereſſen. Die
vielgerühmte Bagdadbahn wird ja dereinſt bis zum Perſi-
ſchen Golf gehen, in dieſem Buſen iſt der Handelsverkehr
durch die Schiffahrtsunternehmungen der Hamburg-
Amerika-Linie bereits jetzt neu belebt, und die Deutſche
Orientbank hat in Teheran bekanntlich eine Zweiganſtalt
begründet. Da wird ja bald zum Ausdruck kommen, ob das
Prinzip der offenen Tür für Perſien fortan nicht bloß auf
dem Papier ſtehen ſoll.

Auch die Franzoſen freuen ſich des neuen Abkommens.
Insbeſondere begrüßen die Pariſer Zeitungen, daß der neue
Vertrag die verbündete Nation für lange Zeit von jeder
Beſorgnis um die aſiatiſchen Verhältniſſe befreie und ihr
dadurch geſtatte, ſich tätiger ihrer traditionellen Politik
in Europa zu widmen. Aber gerade dieſer Erfolg des Ab-
kommens kann dem Deutſchen Reiche nicht erwünſcht ſein,
und ſo ziehen wir Deutſche aus dem ruſſiſch-englichen Ver-
trage nur die Moral, wegen der Sicherung unſerer Macht-
ſtellung in Europa künftig noch mehr als bisher auf der
Hut zu ſein.

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 6. Oktober.

Der Kaiſerbeſuch in Holland.
Zum letzten Male weilte Kaiſer Wilhelm II. im Jahre

1891 zum Beſuche der Königsfamilie in Amſterdam. Da-
mals war Königin Wilhelmina noch minderjährig, und die
KöniginMutter führte für ſie die Regentſchaft. Erſt viele
Jahre ſpäter machte Königin Wilhelmina ihren Gegenbeſuch
in Deutſchland. Am 31. Mai 1901, alſo 10 Jahre nach
dem Amſterdamer Beſuche; kam die Königin in Begleitung
ihres Gemahls zum Beſuche nach Potsdam. Anläßlich der
Enthüllung des Denkmals der verſtorbenen Großherzogin

Alexandrine in Schwerin, Ende Auguſt d. J., trafen der
Kaiſer und die Königin wieder zuſammen. Die Königin
wohnte damals in dem ihr gehörenden Schloſſe Dobbin bei
Schwerin und nahm an der Denkmalsenthüllung gemein-
ſam mit dem Kaiſer teil. Bei dieſer Gelegenheit dürfte
man zum erſten Male den nun in Ausſicht ſtehenden Beſuch
beſprochen haben. Die weiteren Einzelheiten wurden im
Laufe des Monats September zwiſchen dem deutſchen Ge-
ſandten im Haag, v. Schlözer, und der niederländiſchen
Regierung geregelt. Der holländiſche Geſandte in Berlin,
Baron Gevers, wird ſich während der Zeit des Kaiſer-
beſuches im Haag aufhalten. Es ſoll aber aus dieſem Um-
ſtande nicht der Schluß gezogen werden, daß der Beſuch eine
politiſche Bedeutung habe. Die Beziehungen der beiden
Staaten ſind die denkbar herzlichſten. Für den vorausſicht-
lich zwiſchen dem 18. und 20. November ſtattfindenden
Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares ſind zwei Tage in Ausſicht
genommen. Der Kaiſer und die Kaiſerin werden im könig-
lichen Schloſſe wohnen. Jn Ausſicht genommen ſind vor-
läufig eine Feſttafel im königlichen Schloſſe, eine Truppen-
revue, eine Flottenſchau vor Vliſſingen und ein Beſuch der
Hoftheater.

Freiherr von Stengel und Herr Nieberding.
Ueber eine angeblich noch im Herbſt bevorſtehende Neu-

beſetzung wichtiger Staatsämter ſind noch immer Gerüchte
im Umlauf. Jm Zuſammenhange mit ihnen hat man die
Namen der Staatsſekretäre Freiherr von Stengel und
Nieberding genannt und behauptet, es beſtehe die Abſicht,
beiden jüngere und ſozuſagen „modernere“ Nachfolger zu
geben. Eine derartige Abſicht iſt, ſo verſichert unſer Berliner
uge.-Mitarbeiter aus beſter Quelle, an den maßgebenden
Stellen nicht vorhanden. Jedenfalls dürfte die Winter-
ſeſſion des Reichstages vorübergehen, ohne einen Wechſel in
der Beſetzung der Reichsämter des Schatzes und der Juſtiz
zu bringen. Freiherr von Stenmgel erſcheint den Auf-
gaben, die dieſe Seſſion ihm zu löſen geben wird, durchaus
gewachſen. Möglich, daß er ſpäter, wenn die Mehrbedürf-
niſſe des Reiches große Steuervorlagen notwendig machen,
einer jüngeren Kraft ſeinen Platz einräumt. Aber auch
dann noch würde es unrichtig ſein, von einer „Abſägung“
des Herrn von Stengel zu ſprechen. Hat doch der Staats-
ſekretär ſchon vor Monaten erklärt, daß er gern zurücktreten
wolle, ſobald dies als wünſchenswert erſcheine. Gerade
während der Blockaera würde es naturgemäß für den Frei-
herrn von Stengel infolge ſeiner perſönlichen Stellung zum
Zentrum und zu Bayern, wo das Zentrum ja Regierungs-
partei iſt, am leichteſten ſein, mit Ehren aus ſeinem Amte
zu ſcheiden. Die Regierung hat jedoch, wie geſagt, kein
Intereſſe daran, ihn jetzt ſcheiden zu ſehen. Ganz ähnlich
liegen die Dinge in bezug auf Herrn Nieberding,
deſſen Augenkleiden ſich keineswegs, wie hier und dort be-
hauptet worden iſt, neuerlich verſchlimmert hat.

Silberſcheidemünzen.
Die „Neue politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt: Die Ein

ziehung der Taler hat die Frage, ob unſere Silber-
ſcheidemünzen für die Bedürfniſſe des Verkehrs aus-
reichen oder ob eine Vermehrung derſelben angezeigt iſt,
wieder auf das Tapet gebracht. Für die Beantwortung der
Frage iſt die Tatſache von Bedeutung, daß an den Voraus-
ſetzungen, von denen bei Bemeſſung des Höchſtmaßes unſerer
Silberſcheidemünzen auf 15 Mk. für den Kopf der Bevölke-
rung ausgegangen worden iſt, ſich inzwiſchen manches ge-
ändert hat. Die Zurückziehung der Taler aus dem Verkehre
hat die für den Kleinverkehr verwendbaren Zahlungsmittel
entſprechend vermindert; umgekehrt hat ſich infolge des
Steigens der Löhne und des Preiſes vieler Gegenſtände
des Maſſenverbrauches der Bedarf ſolcher Zahlungsmittel
nicht unerheblich geſteigert. Die kleinen Banknoten ver-
mögen nur in beſchränktem Maße die Lücke auszufüllen.
Was davon dem Kleinverkehr zugute kommt, wird reichlich
aufgewogen durch die Anhäufung der Reichskaſſenſcheine
bei der Reichsbank. Die vielfach hervortretende Behauptung,
daß Gold, namentlich Zehnmarkſtücke, jetzt vielfach zu
Zahlungen, die zweckmäßig in Silber zu leiſten ſind, ver-
wendet und zu dieſem Ende dem Goldſchatz der Reichsbank
entzogen werden müſſen, entbehrt daher ſchwerlich einer ge-
wiſſen Begründung. Ebenkowenig demzufolge die Auf-
faſſung, daß der Bedarf von Zahlungsmitteln im Klein-
verkehr unſeren Vorrat an Silberſcheidemünzen überſteigt.
Mit der an ſich außerordentlich wünſchenswerten Entwicke-
lung des Scheckverkehrs kann dieſem Mangel ſicher
nicht abgeholfen werden. Der Scheck iſt ſehr brauchbar zur
Einſchränkung der Zahlungen, die in Geld oder Banknoten
zu leiſten ſind; für Lohnzahlungen und ähnliche Zahlungen
im Kleinverkehr erſcheint ſeine Verwendung aber ſo gut wie
ausgeſchloſſen. Auch nach Einbürgerung des Scheckverkehrs
wird ſonach ein ungedeckter Bedarf an Scheidemünzen ver-
bleiben. Hebung des Scheckverkehrs und Vermehrung der
Silberſcheidemünzen ſind daher keine Maßnahmen, die ſich
ausſchließen; ſie ergänzen ſich vielmehr.

Eine ſehr angenehme Nebenfrucht der Erhöhung des
Umlaufes von Silberſcheidemünzen iſt der hohe Gewinn,

der aus den Prägungen ſolcher Münzen der Reichskaſſe er-
wächſt, weil zu der geſetzmäßig feſtgelegten Unterwertigkeit
der Reichsſcheidemünzen der niedrige Preis des Silbers hin-
zukommt. Der Prägegewinn würde die Betriebsmittel der
Reichskaſſe in ſehr erwünſchtem Maße vermehren und die
Notwendigkeit vermindern, die Reichsbank ſelbſt in Zeiten
der Geldknappheit mit Reichsſchatzſcheinen zu belaſten. Daß
es ſich hierbei um recht beträchtliche Summen handelt, er-
hellt aus der Tatſache, daß bei dem jetzigen Stande der Be-
völkerung Deutſchlands die Vermehrung des Umlaufes um
je eine Mark im ganzen rund 60 Millionen ausmacht.
Würde, wie dies mehrfach empfohlen wird, der Höchſtbetrag
des Umlaufes der Silberſcheidemünzen von 15 auf 20 Mk.
auf den Kopf erhöht, ſo bedeutet das mithin nicht weniger
als 300 Millionen Mark.

Natürlich würde es verkehrt ſein, aus fiskaliſchen Rück-
ſichten mehr Silberſcheidemünzen auszuprägen, als der Ver-
kehr bedarf. Wenn aber dieſer eine Vermehrung des Silber-
umlaufes erheiſcht, ſo liegt in dem Umſtande, daß damit
nebenbei der Reichskaſſe eine Einnahme von Erheblichkeit
zugeführt wird, ſicher kein Grund, dieſe Vermehrung zu
unterlaſſen. Ebenſowenig ſtehen, weil es ſich lediglich um
Scheidemünzen handelt, währungspolitiſche Bedenken ent-
gegen.

Schluß der Flottenbau- Aufträge 1907.
Die leitende Marinebehörde beendet die Flottenauf-

träge für das Rechnungsjahr 1907. Da die Stagats-
werften für die Dauer des Jahres noch hinreichend mit
Arbeiten am Flottenausbau, vor allem aber durch die
Schiffsumbauten, Reparaturen und Jnſtand ſetzungen ver-
ſehen ſind, erhielten ſie in dieſem Jahre keinen Neu-
bauauftrag; ſämtliche Aufträge, die das Reichs-
marineamt zu vergeben hatte, fielen daher diesmal den
Privatwerften zu; ſie erreichten dadurch eine Höhe
von rund 147 Millionen Mark und ſtellten damit alle Ge-
ſamtaufträge der letzten Jahre in den Schatten. Zu dieſer
Summe ſind auch die Koſten für die artilleriſtiſchen und
Torpedoarmierungen inbegriffen.

Die Stärkung der Feſtung Metz
wird immer mehr betrieben. Jetzt ſollen wieder zwei neue
Forts errichtet werden, und zwar bei Mercyle-Haut und
bei Mey. Die Forts treten an Stelle von Unterſtänden, die
vor zehn Jahren erbaut wurden, aber mit dem inzwiſchen
erfolgten Hinausrücken der ſtarken Feſtungswerke in ihrer
jetzigen Geſtalt unbrauchbar geworden ſind. Es liegt ferner
in der Abſicht der deutſchen Heeresverwaltung, die Garniſon
in Metz und im Umkreiſe der Feſtung um mehrere Regi-
menter zu verſtärken. Erwägungen nach dieſer Richtung hin
ſollen dem Abſchluß nahe ſein und ein dem Plan günſtiges
Reſultat verſprechen.

r

Mannſchaften für Südweſt.
Zum freiwilligen Eintrittin die Schutz

truppe für Südweſtafrika können ſich bereite und
geeignete Mannſchaften der geſamten Reſerve unter Vorlage
der Militärpapiere mündlich oder ſchriftlich bei den Bezirks-
kommandos melden. Handwerker aller Art, vornehmlich Be-
ſchlagſchmiede, Schuhmacher, Maurer und Zimmerleute, ſind
beſonders erwünſcht. Sämtliche Mannſchaften haben ſich
für die normale Zeitdauer von 31 Jahren zum Dienſt in
der Schutztruppe zu verpflichten. Gute Führung erforder-
lich. Solchen Mannſchaften, welche nach Ablauf ihrer Dienſt-
verpflichtung bei der Schutztruppe behufs Anſiedelung im
Schutzgebiet verbleiben, können folgende Vergünſtigungen
gewährt werden: 1. den ausgeſchiedenen Schutztruppen-
Angehörigen wird, falls ſie auf Heimbeförderung verzichten
und ſich verpflichten, als Anſiedler im Lande zu bleiben,
das Heimreiſegeld als Anſiedelungs-Beihülfe gezahlt.
2. Ausgeſchiedene Schutztruppen-Angehörige werden beim
Kaufe von Regierungsland hinſichtlich des Preiſes bevorzugt,
wenn ſie ein eigenes Vermögen von mindeſtens 2000 Mk.
nachweiſen können. 3. Diejenigen ausgedienten Schutz
truppen-Angehörigen, welche auf eigener Farm wohnen,
können ein unverzinsliches Darlehen bis zum Höchſtbetrage
von 6000 Mk. bewilligt erhalten und finden hierbei gegen-
über anderen Bewerbern in erſter Linie Berückſichtigung.
Auf dieſe Vergünſtigungen beſteht ein rechtsverbindlicher
Anſpruch nicht.

Prüfungsordnung für Aerzte.
Ueber die Handhabung der Beſtimmungen des S 14 Abſatz 4

der Prüfungsordnung für Aerzte vom 28. Mai 10901, betreffend
die Feſtſetzung der Friſten für die Wiederholung nicht beſtandener
Prüfungsfächer der ärztlichen Vorprüfung, ſind Zweifel ent-
ſtanden. Zu deren Behebung hat der Kultusminiſter nach Be-
nehmen mit dem Reichskanzler folgende Entſcheidung getroffen.
Die im erſten Satze der erwähnten Beſtimmung vorgeſehene, je
nach den Umſtänden zu bemeſſende Friſt von zwei Monaten bis zu
einem Jahre ſtellt die Mindeſtfriſt dar, nach deren Ablauf der
Studierende die ärztliche Vorprüfung, ſoweit ſie nicht beſtanden
iſt, früheſtens wiederholen darf. Bei der gemäß dem
Schlußſatze des Abſatzes 4 S 14 gleichzeitig erfolgenden Feſtſetzung
des Zeitpunktes, bis zu welchem ſpäteſtens die Meldung zur
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Wiederholungsprüfung erfolgen muß, wird demnach unter Umſtänden ein über ein Jahr Finangreihender Termin zu wählen

ſein. Es iſt jedoch geboten, hierbei und bei der Handhabung der
Beſtimmungen des S 14 Abſatz 4 n mit Vorſicht zu ver
fahren, damit dem Studierenden die Möglichkeit einer zweiten
Wiederholung innerhalb des für die Erledigung der geſamten Vor
prüfung in S 14 Abſatz 6 a. a. O. vorgeſchriebenen Zeitraumes von
2 Jahren gewahrt bleibt. Es iſt dabei zu berückſichtigen, daß nicht
die Meldung zur Wiederholung, ſondern allein das Beſtehen der
Wiederholungsprüfung für die Berechnung der zweijährigen Ge-
ſamtfriſt in Betracht kommt, und ferner, daß einer etwa erforder-
lich werdenden zweiten Wiederholung eine mindeſtens zweimonat-
liche, innerhalb der zweijährigen Friſt liegende Zurückſtellung
vorangehen muß.

Man
Krüppelfürſorge.

Auf Veranlaſſung des Kultus miniſteriums finden zur-
zeit ſtatiſtiſche Erhebungen über die Zahl der in der
preußiſchen Monarchie vorhandenen Krüppel und deren
geiſtige und körperliche Pflege ſtatt, welche im Februar
nächſten Jahres abgeſchloſſen ſein werden. Auf Grund der
hierdurch gewonnenen Erfahrungen ſoll erwogen werden,
ob es ſich empfiehlt, die Fürſorge für Krüppel, welche zur-
zeit ausſchließlich der Privatwohltätigkeit überlaſſen iſt,
ähnlich wie die der Taubſtummen und Blinden den Pro-
vinzialverbänden zu überweiſen. Es dürfte dabei
neben der körperlichen Pflege auch beſonders die Frage des
Unterrichts und der Ausbildung berückſichtigt werden, um
den Krüppeln eine eigene Erwerbstätigkeit zu ermöglichen.

Neuregelung des Hebammenweſens.
Der Fertigſtellung des für die nächſte Landtagsſeſſion

erwarteten Geſetzentwurfs zur Neuregelung
des Hebammenweſens ſcheinen ſich erhebliche
Schwierigkeiten entgegenzuſtellen. Man darf an-
nehmen, daß der Landtag eine Staatsbeihilfe für ſolche
Gemeinden und Provinzialverwaltungen fordern wird, die
infolge ungünſtiger Finanzlage zur Uebernahme der
den Hebammen zu garantierenden Mindeſteinnahmen nicht
in der Lage ſind. Da nun aber der ſich hieraus für den
Staat ergebende Koſtenaufwand vor der Einbringung des
Geſetzentwurfs feſtgeſtellt werden ſoll, erſcheint es noch frag-
lich, ob ſich der Landtag in ſeiner nächſten Tagung mit dem
Entwurf befaſſen wird. Es ſoll übrigens in Zukunft den
Hebammen auch eine Entſchädigung für die Zeit gewährt
werden, in welcher ſie zur Vermeidung anſteckender Krank-
heiten an der Ausübung ihres Berufes verhindert ſind.

Tarifreform und Sonntagsverkehr.
Die Tarifreform bringt immer neue Ueberraſchungen

für das reiſende Publikum. Jn der letzten Sitzung der
Düſſeldorfer Handelskammer wurde feſtgeſtellt, daß früher
der Grundſatz galt, die Sonntagsfahrkarten ſollten für die
Hin- und Rückfahrt den einfachen Perſonenzugpreis koſten.
Jm neueſten Kursbuch dagegen ſteht zu leſen: „Die Sonn-
tagsfahrkarten werden zu den in den Aushangpreistafeln
angegebenen Preiſen ausgegeben.“ Geht man dieſer ver-
ſchleierten Mitteilung auf den Grund, ſo ſtellt ſich heraus,
daß der Sonntagsverkehr von der Wohltat der niedrigeren
Einheitspreiſe, die die Tarifreform gebracht hat, ausge-
ſchloſſen worden iſt. Auch heute noch werden für Sonntags
karten die alten höheren Fahrpreiſe angerechnet, und es
kommen auf dieſe Weiſe zum Teil recht erhebliche Ab-
weichungen der Preiſe der jetzigen Perſonenzugkarten von
den Sonntagskarten zutage. Die Düſſeldorfer Handels-
kammer iſt dagegen der Anſicht, daß man von dem einmal
aufgeſtellten Grundſatz nicht abweichen dürfe, weil einmal
dieſe Abweichung die Einheit des Tarifes durchbricht und
weil ſodann dieſer Ausſchluß von der Verbilligung des Ver-
kehrs gerade die minderbemittelten Klaſſen der Bevölkerung
trifft, für die der Sonntagsverkehr gerade geſchaffen wurde.
Die Handelskammer hat daher beim Miniſter der öffentlichen
Arbeiten darum gebeten, daß im Sinne der aufgeſtellten
Grundſätze der Berechnung der Sonntagsfahrkarten gleich-
falls die neuen Einheitspreiſe zugrunde gelegt werden
möchten.

Ueber die Entwickelung der Bergarbeiterlöhne
in Preußen während der letzten 20 Jahre enthält
der „Reichsanz.“ eine Zuſammenſtellung, die ſich auf die
wichtigſten Steinkohlen-Bergbaubezirke erſtreckt. Danach
haben die Löhne überall eine ſehrſtarkeſSteigerung
erfahren, die manchen gering beſoldeten Beamten mit Neid
erfüllen kann. Jm Ober-Bergamtsbezirk Dortmund iſt von
1886 bis 1906 der durchſchnittliche Arbeitsverdienſt der
Geſamtbelegſchaft (nach Abzug aller Arbeitskoſten ſowie der
Knappſchafts- und Jnvalidenverſicherungsbeiträge) von 772
auf 1402 Mk. geſtiegen, in Oberſchleſien von 490 auf
924 Mk., im Saarbezirk von 809 auf 1146 Mk., in Nieder-
ſchleſien von 586 auf 924 Mk., im Aachener Revier (ſeit
1890) von 878 auf 1354 Mk. Prozentual war die
Steigerung am bedeutendſten in Oberſchleſien mit 89 v. H.,
dann folgen die Bezirke Dortmund mit 82, Niederſchleſien
mit 58, der Bezirk Aachen (in 16 Jahren) mit 54 und der
Saarbezirk (Staatswerke) mit 42 v. H. Berückſichtigt man
nur die Jahreslöhne der unterirdiſch beſchäftigten Berg-
arbeiter (rund 50 v. H. der Belegſchaften), ſo iſt der Dur ch-
ſchnittslohn ſeit 1886 geſtiegen im Bezirk
Dortmund von 884 auf 1664 Mk., in Ober-ſchleſien von 536 auf 1037 Mk., im Saarbezirk
von 836 auf 1283 Mk., in Niederſchleſien von 615
auf 993 Mk. und im Aachener Bezirk (ſeit 1890) von 991
auf 1484 Mk. Abſolut war alſo die Steigerung am größten
im Dortmunder Bezirk mit 780, dann in Oberſchleſien mit
501 Mk. Prozentual betrug die Steigerung in Ober-
ſchleſien 93 v. H., im Dortmunder Bezirk 88, in Nieder-
ſchleſien 61, im Saargebiet 53 und im Aachener Bezirke
(ſeit 1890) 50 v. H.

Mecklenburgs Anſchluß an die preußfziſch- heſſiſche Eiſenbahn
gemeinſchaft.

Aus Roſtock meldet man, daß die dort abgehaltene
Eiſenbahnkonferenz zwiſchen Preußen und Mecklenburg die
Bereitwilligkeit Mecklenburgs für einenAnſchluß an die preußiſch- heſſiſche Eiſen-
bahn gemeinſchaft erbracht hat. Ueber die beider-
ſeitigen Bedingungen findet eine neue Konferenz Mitte
November ſtatt.

Die Sozialdemokratie als Klaſſenpartei.
Wenn der Sozialdemokratie vorgeworfen wird, daß ſie

eine Klaſſenpartei ſei, ſo ſucht ſie gewöhnlich dem Vorwurf

aege zutreten und namentlich in Zeiten des Wahlkampfesdie her des Mittelſtandes glauben zu machen, daß ſie

nicht bloß die Jntereſſen einer Bevölkerungsklaſſe zu ver-
treten gewillt ſei. Was es mit dieſer Zurückweiſung des
Vorwurfes der Klaſſenpartei in Wirklichkeit auf ſich hat,
geht aber ganz unzweideutig aus einer Bemerkung hervor,
die dem Zentralorgan der Sozialdemokratie in einer Be-
ſprechung der Verhandlungen des Vereins für Sozialpolitik
über die Verfaſſung und Verwaltungsorganiſation der
Städte entſchlüpft iſt. Hier heißt es wörtlich: wir
wollen nichts weiter, aber auch nichts weniger, als die Ver-
waltung der Städte in den Dienſt der ſozialen Intereſſen
der größten und wichtigſten, die Stadt durch ihre Arbeit
erhaltenden Schicht der ſtädtiſchen Bevölkerung ſtellen.“
Und ſodann wird bemerkt, daß unter dieſer Schicht die
Arbeiterklaſſe zu verſtehen iſt. Alſo, die Sozialdemokratie
bekennt ſich hierdurch zu einer Klaſſenpartei kraſſeſter Art.
Die Verwaltung der Städte ſoll lediglich in den Dienſt der
Intereſſen der Arbeiterbevölkerung geſtellt werden. Alle
übrigen Bevölkerungsſchichten haben keinen Anſpruch auf
die Wahrung ihrer Jntereſſen durch die Stadtverwaltung.
Und wie mit den Städten, iſt es ſelbſtverſtändlich mit den
Staaten, auch mit dem Reiche. Auch hier haben die Ver-
waltungen lediglich Arbeiterintereſſen im Auge zu behalten,
die Jntereſſen aller übrigen Bevölkerungsſchichten brauchen
nicht nur nicht, ſie ſollen ſogar nicht berück-
ſichtigt werden. Dieſe Bemerkung wird man gut
tun, ſich für die nächſten Wahlkämpfe zu merken und mit
ihr aufzuwarten, wenn die Sozialdemokratie wieder be-
ſtreiten ſollte, daß ſie eine Klaſſenpartei ſei. Sie ſtellt
in dieſer Beziehung den kraſſeſten Gegen-
ſatz zu allen bürgerlichen Parteien dar, die
die Jntereſſen aller Bevölkerungsſchichten
wahren wollen.

„Genoſſe“ Geck über ſeine Taktloſigkeit.
Der Vizepräſident der badiſchen Kammer, „Genoſſe“

Geck, läßt ſich in der Mannheimer „Volksſtimme“ gegen-
über dem Vorwurfe, er habe durch Nichtunterzeichnung des
Beileidstelegramms an den Großherzog
eine Takt loſigkeit begangen, über ſeine Bedenken da-
gegen aus. Jhm habe eine Kundgebung im Namen des vor
einem Jahre geſchloſſenen Landtages verfaſſungs-
mäßig unzuläſſig geſchienen; nach Bekundung dieſer
Auffaſſung ſei ihm über die Form des dennoch abgeſandten
Telegramms nichts weiter bekanntgegeben worden. Merk-
würdig, auf welch verzweifelte Ausreden die Herren ver-
fallen, wenn es ſich darum handelt, ihr taktwidriges Ver-
halten zu bemänteln.

Reichskanzler Fürſt von Bülow iſt Sonnabend mittag
in Berlin eingetroffen.

Aus der Armee. Als Nachfolger des im November d. Js.
in den Ruheſtand tretenden kommandierenden Generals des 19.
Armeekorps, Generals Grafen Vitztum von Eckſtädt, gilt bekannt-
lich der rangälteſte Diviſionskommandeur des ſächſiſchen Heeres,
Generalleutnant von Kirchbach. Mit dieſer Ernennung würde
der Fall eintreten, daß zwei kommandierende Generale des
deutſchen Heeres gleichzeitig denſelben Namen führen. Dieſer
Fall iſt innerhalb des preußiſchen Heeres ſchon wiederholt vor-
gekommen. Wir erinnern an die Generale von Bonin (1. und 8.
Korps), Frhr. von Bülow und von Bülow (7. und 14. Korps),
Bronſart von Schellendorf (1. und 3. bezw. 10. Korps), von Le
winski (6. und 15. Korps), von Bock und Polach (9. und Garde-
bezw. 14. Korps) und von Alvensleben (3. Und 4. Korps), dieſe
beiden letzteren während des Feldzuges 1870„71. Die Generale
Bronſart von Schellendorf, von Lewinski, von Bock und Polach und
von Alvensleben ſind Brüder geweſen. Als Nachfolger des
jetzigen Jnſpekteurs der Marine-Jnfanterie, Generalmajors
Wyneken, der demnächſt eine Jnfanterie-Brigade übernimmt,
nennt man in unterrichteten Kreiſen den Oberſtleutnant von
Glaſenapp, den Führer des See-Bataillons bei Beginn des
ſüdweſt afrikaniſchen Feldzuges, zurzeit Kommandeur des 1. See-
Bataillons, deſſen Beförderung zum Oberſt bevorſteht.

Südweſtafrika-Medaille. Nach den Stiftungsſatzungen kann
die Afrika-Denkmünze in Stahl an Perſonen verliehen werden,
die ſich auf dem Gebiete des Roten Kreuzes und der Charitas für
die im Felde ſtehenden Truppen betätigt hatten. Es iſt auf-
gefallen, daß die Ausgabe der ſtählernen Denkmünzen, welche im
angalogen Falle (Boxeraufſtand in China) alsbald nach Beendigung
des Feldzuges ſtattfand, noch nicht erfolgt iſt. Mit der Abweſen-
heit des Staatsſekretärs des Kolonialamtes, wie vielfach an-
genommen, hängt dieſe Verzögerung nicht zuſammen. Die Ver-
leihungsvorſchläge des Kolonialamtes unterliegen vielmehr, wie
die „B. N. N.“ hören, ſchon ſeit längerer Zeit dem Votum der zu-
ſtändigen Stellen des Roten Kreuzes, die ihrerſeits weiter darüber
zu befinden und die Anträge höheren Ortes zu unterbreiten haben.

Deutſchland und Montenegro. Jn der nächſten Seſſion
dürfte den Reichstag auch das Handels und Schiffahrtsüberein-
kommen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und dem Fürſtentum
Montenegro beſchäftigen, in welchem beide vertragſchließende
Teile ſich gegenſeitig die völlige Meiſtbegünſtigung zuſichern.

Ausland.
Die Vorgänge in Marvpkko.

Nach einer Meldung des „Eclair“ lehnte Spanien es ab,
ſich an der Verfolgung des Waffenſchmuggels an
der atlantiſchen Küſte Marokkos zu beteiligen; es will nur an der
Mittelmeerküſte die Aufſicht üben. Wegen des Wirkungskreiſes
in Caſablanca und Umgebung iſt nach längeren Auseinander-
ſetzungen zwiſchen General Drude und dem ſpaniſchen Major
Santa Olalla ein Arrangement in Vorbereitung, demzufolge
letzterer die Verantwortung für die Sicherheit in der Umgebung
erhalten ſoll. Die Angelegenheit erforderte eine Ausſprache
zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen.

Vermiſchtes.
Aus dem Niederlauſitzer Kohlenrevier. Wie die Frankfurter

Oder-Zeitung“ aus dem Niederlauſitzer Kohlenrevier meldet,
dauert der Streik faſt ungeſchwächt fort, doch ſind Anzeichen vor-
handen, daß Montag eine größere Zahl der Ausſtändigen die
Arbeit wieder aufnehmen wird. Die Zahl der
Streikenden betrug am Freitag abend 1329.

Verurteilung des früheren Bürgermeiſters von Siebenlehn.
Vom Freiburger Schwurgericht wurde der frühere Bürgermeiſter
von Siebenlehn Barthel, der durch die von ihm verübte
Brandſtiftung bekannt geworden iſt, wegen Untreue und Unter
ſchlagung im Amte, ſowie ſchwerer Urkundenfälſchung unter Ein
rechnung der früheren Strafe zu ſechs Jahren Zuchthaus
und acht Jahren Ehrverluſt verurteilt. Barthel wird ſich noch
wegen anderer Verbrechen vor der Strafkammer und dem Schwur-
gericht zu verantworten haben.

Ein gefährliches Eiſenbahnabenteuer hat der Vizepräſident
der franzöſiſchen. Deputiertenkammer Rabier beſtanden. Als er
in der Nacht zum Freitag den Schnellzug Biarritz-Orléans be

nutzte, verfehlte er die Türe zur Toilette und fiel auf die
Schienen. Er hatte jedoch die Kraft, 2 Kilometer weit zum nächſten
Wärterhauſe zu gehen, wo man ſeine Wunden auswuſch. Aber
Rabier wollte durchaus den nächſten Bahnhof, der zwei Kilometer
entfernt lag, erreichen. Der Bahnwächter gab Rabier eine rote
Laterne, und der Präſident begab ſich auf den Weg die Schienen
entlang. Kaum hatte er mühſam hundert Schritte zurückgelegt,
als in der Ferne die Lichter eines Zuges auftauchten. Rabier
ſchwenkte die Laterne, bis der Zug ſtill hielt und er einſteigen und
ſeine Reiſe fortſetzen konnte.

Ein ſchlechter Handel. Jn Paris amüſiert man ſich über das
Abenteuer eines ſehr berühmten franzöſiſchen Portraitiſten, das
er in der abgeſchloſſenen Stille ſeines Sommeraufenthaltes erlebt
hat. Der Meiſter war ganz inkognito in einem abgelegenen Welt-
winkel und niemand wußte etwas von ihm, bis endlich ein dreiſter
Bauer den Mut hatte, ihn danach zu fragen. Als er hört, daß der
Fremde ein Maler iſt, bittet er ihn, ein Bild von ſeiner Frau zu
machen, und bietet ihm nach reiflicher Ueberlegung 30 Sous. Der
Meiſter nimmt den Vorſchlag an und zaubert in kurzer Zeit eine
ſprechend ähnliche Skizze der Bäuerin auf die Leinwand. Der
Auftraggeber holt die Geldſtücke einzeln aus der Taſche, ſagt nichts
und nimmt das Bild mit. Der neugierige Maler folgt ihm und
hört, wie er murmelt: „Es iſt ja ganz ſchön, aber ich hätte ihm doch
nur 20 Sous bieten ſollen.“

Von einer Maſſenflucht aus dem Greifswalder Mäd-
chenheim iſt wiederum zu berichten. Jn Ducherow trafen am
Freitag zehn aus dem Heim entwichene Mädchen ein; die Flücht-
linge trugen ſämtlich Anſtaltskleidung, einige hatten den Weg auf
Strümpfen zurückgelegt. Die Mädchen waren derart erſchöpft,
daß ſie einen Handwerker baten, er möchte den Gendarm herbei-
rufen, damit ſie verhaftet würden. Das geſchah denn auch.

Betrügeriſche Unglücksfälle inſzeniert in Paris eine gut
organiſierte Betrügerbande. Der typiſche Unglücksfall ſpielt ſich,
wie in Groß' „Archiv für Kriminaliſtik“ (F. C. W. Vogel, Leip
zig) mitgeteilt wird, folgendermaßen ab: Zwei Fußgänger, die
den Fahrdamm in entgegengeſetzter Richtung überſchreiten wollen,
begegnen ſich und prallen bei dem Verſuche, auszuweichen, anein
ander Jnzwiſchen nähert ſich ein Wagen. Nur dem einen gelingt
es, raſch beiſeite zu ſpringen, der andere aber kommt unter die
Pferde und erleidet eine leichte Verletzung. Der Vorfall iſt von
einer Gruppe junger Leute beobachtet worden, die überein-
ſtimmend behaupten, der Kutſcher ſei an dem Vorfalle ſchuld, er
hätte noch Zeit gehabt, die Pferde anzuhalten. Da Aeußerungen
des Unwillens im Publikum immer lauter werden, ſchreitet ein
Schutzmann ein und nimmt von einem feingekleideten Herrn die
Ausſage entgegen, daß der Kutſcher an dem Unglücksfall die
Schuld trage. Der Verletzte klagt gegen den Kutſcher bezw. den
Beſitzer des Wagens und dieſer wird auf Grund der Zeugenaus
ſagen zu einem empfindlichen Schmerzensgeld verurteilt. Meiſt
aber erfolgt zwiſchen dem „Verunglückten“ und dem Wagen
beſitzer ein Vergleich und dieſer zahlt freiwillig, wenn keine Klage
geſtellt wird. Den Erlös verteilt die Bande „der zeugen machenden
jungen Leute“ unter ſich.

Seltenes Familienfeſt. Wie aus Paris geſchrieben wird,
konnte eine Frau in dieſen Tagen in Lille ihren hundertund-
vierten Geburtstag feiern. Dieſer Tag wurde dadurch noch feſt
lich begangen, daß an ihm gleichzeitig die Tochter der
Greiſin die goldene Hochzeit, die Enkelin die ſilberne und die Ur
enkelin die grüne Hochzeit feiern konnten.

Verhaftung von Einbrechern, die 47000 Markin Wert-
papieren vergaßen. Seit einigen Tagen machten Ein
brecher die Jnſel Wilhelmsburg zwiſchen Hamburg und
Harburg unſicher. Jin Dunkel der Nacht wurden verſchiedene
Einbrüche verübt. Nach einem ſolchen bei dem Gemüſebauer
Beſt hatten die Verbrecher eine Ledermappe zurück-
gelaſſen, in der ſich Ausweispapiere, die natürlich auch ge
ſtohlen waren, ein Gepäckſchein und Wertpapiere in Höhe
von 47000 Mk. befanden. Der Gepäckſchein wurde dem einen
Einbrecher zum Verhängnis. Ein Gendarm und zwei Kriminal
beamte überwachten ſtändig den Hamburger Bahnhof. Abends
um 1118 Uhr kam ein Mann am Schalter und fragte nach einem
Paket, deſſen Gepäckſchein er angeblich verloren habe. Es wurde
ihm bedeutet, ſich das Paket ſelbſt herauszuſuchen und kaum halte
er auf einem großen Karton gezeigt, deſſen Gepäckſchein ſich in
den Händen der Polizei befand, da fielen ſofort die Beamten über
den Einbrecher her und nahmen ihn feſt. Jn dem Karton be-
fanden ſich zahlreiche geſtohlene Gegenſtände. Ein Mithelfer
konnte ebenfalls verhaftet werden. Der Knecht des Gemüſebauers
Beſt traf nämlich an der Grenze von Obergeorgswerder und
Hamburg einen Mann, der ſeinen ihm nachts zuvor ge
ſtohle nen Spazierſtock trug. Auf die Vorhaltungen
ergriff der Verbrecher die Flucht, geriet aber aus Unkenntnis des
Geländes in mooriges Erdreich, verſank im Schlamm und konnte
leicht feſtgenommen werden. Die beiden Verhafteten verweigern
über ihre Herkunft jede Auskunft; ſie ſtehen in den zwanziger
Jahren und ſind anſcheinend polniſcher Abſtammung.

Graf und Milliardärstöchter. Der öſterreichiſche Graf Ladis-
laus Szögyenhi hat ſich mit Miß Vanderbilt, der
Tochter von Cornelius Vanderbilt, verlobt, einer der reichſten
Erbinnen von Amerika. Der Bräutigam iſt der Sohn des ehe-
maligen öſterreichiſchungariſchen Botſchafters in Berlin und ein
Bruder des Grafen Szöghenhi, der gegenwärtig Legationsrat bei
der öſterreichiſchen Botſchaft in Berlin iſt.

Das Geſtändnis der Mörderin. Die am 3. Oktober in Hirſch-
berg i. Schl. hingerichtete mehrfache Giftmörderin Frau Feige, die
ſämtliche ihr zur Laſt gelegten Mordtaten hartnäckig geleugnet
hatte und nur auf Grund eines Jndizienbeweiſes verurteilt
worden iſt, hat in der Nacht vor ihrer Hinrichtung ein Geſtändnis
der ihr zur Laſt gelegten Giftmorde abgelegt.

Leopold Wölfling, deſſen Verlobung mit einem Fräulein
Ritter unmittelbar nach ſeiner Scheidung von der Adamovicz all
gemeines Aufſehen erregt hat, iſt in Lindau mit ſeinem Vater,
dem Großherzog von Toskang, zuſammengetroffen. Wie
es heißt, kam es zwiſchen beiden zu einer völligen Aus
ſöhnung.

Verhafteter Defraudant. Der Kaufmann Hernalſtein aus
Brüſſel, der nach Unterſchlagung von 70 000 Mark zum Nachteil
der dortigen Depotkaſſe auf einem Motorzweirad geflüchtet war,
iſt, wie die „Deutſche Reichsztg.“ meldet, von der Kriminalpolizei
in Bonn in einer Wirtſchaft, in der er abgeſtiegen war, verhaftet
worden. Hauptſächlich ſein rotes Kopfhaar hatte ihn verraten.

Einen Reim aus Althoffs „Verſprecherkeller“, wie des Ge
ſtrengen Amtszimmers ſcherzweiſe genannt wurde, teilt ein Leſer
der „Frankf. Ztg.“ mit: Vor einer Reihe von Jahren harrte dort
ein junger Dozent des Gewaltigen. Die Wartezeit wurde immer
länger und länger. Da verfiel er auf das Studium der Wände
des ſchmuckloſen Zimmers. Wenig konnte da das Jntereſſe er-
wecken. Aber ſiehe, an ganz verſteckter Stelle hatte ein früherer
Leidensgenoſſe des Wartenden ſeinem bedrückten Herzen Luft ge
macht und mit Bleiſtift die Worte hingeſchrieben:

„Warum heißt Althoff dieſer Mann
Weil, wer auf ihn hofft, alt werden kann!“

Darunter aber ſtand mit feſten Zügen: „Geſehen und
genehmigt: „Althoff.“

Leipziger Kunſtleben.
Caruſo in Leipzig. Am Sonntag, den 13. Oktober

tritt iw Leipzig der in den letzten Jahren zu ſo großem Ruhme
gelangte italieniſche Heldentenor Eurico Caruſo
auf, und zwar in einer der beſten Partien ſeines Repertoires,
als Rhadames in Verdis großer Oper „Aiüda“. Die Direk-
tion des Stadttheaters hat den Beginn der Oper auf
7 Uhr angeſetzt, ſo daß die Vorſtellung gegen 10 Uhr endet und
et Beſucher die letzten Züge zur Rückfahrt erreichen
önnen.
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Letzte Telegramme.
Rominten, 5. Okt. Der Kaiſer und die Kaiſerin,

ſowie die Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſind um 6 Uhr abends
von hier abgereiſt.

Berſin, 5. Okt. Das Staatsminiſterium trat heute
unter dem Vorſitze des Fürſten Bülow zu einer Sitzung
zuſammen.

Berlin, 5. Okt. Der „Reichsanzeiger“ druckt in einer Beilage

den Entwurf eines Geſetzes zur Reform des
Zivilprozeßr echts ab, wie dieſer vorausſichtlich dem
Bundesrate vorgelegt werden wird. Er umfaßt Aenderungen des
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, der Zivilprozeßordnung, des Gerichts
zoſtengeſetzes und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte. Eine
ausführliche Begründung, welche die Abſichten und die Tragweite
der durch den Entwurf angeordneten Reformen erkennen läßt, iſt
dem Entwurfe beigefügt.

Eilenburg, 5. Okt. Die Gattin des Paſtors Meyer in
Röſa nahm, um ihre Kopfſchmerzen zu lindern, ein Anti-
pyrinpulver, nach dem ſich aber ſofort heftiges Un
wohlſein einſtellte. Noch bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war,
trat der Tod ein. Anſcheinend hat in der Apotheke eine Ver
wechslung der Pulver ſtattgefunden. Auch der Ehemann,
der zur Beruhigung ſeiner Frau ebenfalls ein Pulver genommen
hatte, erkrankte, befindet ſich jetzt aber außer Lebensgefahr.

Hamburg, 5. Okt. Heute nachmittag lief auf der Werft von
Blohm u. Voß, in Anweſenheit des Oberbürgermeiſters von
Dresden, Geheimrats Beutler, als Vertreter des Kaiſers und des
Vizeadmirals Schmidt als Vertreter des Staatsſekretärs des
Reichsmarineamts der kleine Kreuzer „Erſatz Comet“
glücklich vom Stapel.

Krefeld, 5. Okt. Der Vorſtand des Herbſtſalons in Paris
ladet die rheiniſchen und ſüddeutſchen Kunſtkreiſe in Verbindung
mit ſeiner Herbſtausſtellung 1908 im „Grand Palais“ ein, eine
Sonderausſtellung der deutſchen Kunſt zu ver-
anſtalten. Die Ausſtellung ſoll als eine private veranſtaltet und auf
der Baſis von Garantiezeichnungen deutſcher Kunſtfreunde ins
Leben gerufen werden. Die Geſellſchaft iſt in der Gründung be
griffen. Es ſind namhafte Beiträge bereits gezeichnet worden.

„Dresden, 5. Okt. Die perſiſche Geſandtſchaft iſt
heute nachmittag im Reſidenzſchloß vom König empfangen
worden. Jm Anſchluß daran fand eine Tafel ſtatt, zu der die
Herren, die an der Audienz teilgenommen hatten, geladen waren.
dach der Tafel begab ſich der König nach Schloß Pillnitz zurück.

Die Abreiſe der Geſandtſchaft nach Berlin erfolgt vorausſicht
lich morgen.

Wien, 5. Okt. Die „Neue Fr. Pr.“ meldet aus Peſt: Die
Ausgleichsaus ſichten werden amtlich als die ſchlimmſten
bezeichnet. Heute nachmittag findet noch eine Miniſterkonferenz
ſtatt. Für 7 Uhr abends haben die öſterreichiſchen Miniſter einen
Sonderzug zur Abreiſe beſtellt.

Die Friedenskonferenz.
Haag, 5. Okt. Jn der heutigen Sitzung der Friedens-
konferenz erörterte die erſte Kommiſſion einen Bericht des
Barons Guilleaume- Belgien über die Frage des obligatori-
ſchen Schiedsgerichts. Beldiman- Rumänien und
Narſchall- Deutſchland ſprachen gegen, Marquis de
Sever al Portugal und Drago- Braſilien für den Entwurf
betreffend das obligatoriſche Schiedsgericht. Freiherr v. Marſchall
ſagte in ſeiner Rede, die von der Verſammlung mit geſpannter
Aufmerkſamkeit angehört und von einem Teil der Kommiſſions-
mitglieder wiederholt mit Beifall begrüßt wurde, u. a. folgendes:
Indem ich das Wort ergreife, um die Beſchlüſſe des Redaktions-
komitees zu bekämpfen, bin ich mir klar darüber, daß ich gegen
eine ziemlich ſtarke Strömung zu ſchwimmen habe. ch ſpreche
dabei nicht von der Strömung, die dieſe Beſchlüſſe trägt, denn
ihre Stärke ſcheint mir recht mäßig, aber ich befinde mich einem
in und außerhalb der Konferenz verbreiteten Gedanken gegen-
über, daß die Konferenz, nachdem ſie ſich mit einer Reihe von
Fragen betr. den Krieg beſchäftigt hat, etwas für den Frieden tun
müſſe. Worte: es müſſe etwas getan werden, ſind mir in Dingen
der Geſetzgebung ſtets äußerſt antipathiſch geweſen. Noch mehr
fürchte ich ihren Einfluß, wenn es ſich darum handelt, das inter-
nationale Recht abzuändern. Unſere ebenſo intereſſanten wie
arbeitsvollen Erörterungen haben eine Reihe von Problemen und
Fragen, die meiner Anſicht nach von großer Wichtigkeit ſind, ohne
Löſung gelaſſen. Die Mehrheit des Komitees hat nichtsdeſto-
weniger die Materie für reif angeſehen. Jch bin der entgegen
geſetzten Anſicht und werde mit voller Freiheit das unverletzliche
Recht ausüben: die Kritik. Jch werde dies in der wohlbegründeten
Ueberzeugung tun, daß der vorliegende Entwurf weder die Sache
des Friedens noch der Jnſtitution des Schiedsgerichts nützlich iſt.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Ammendorfer Papierfabrik Akt.Geſ. bei Halle a. S. Die
Verwaltung teilt im Geſchäftsbericht für 1906/07 mit, daß die
Leiſtungen der neuen Fabrik von Anfang an gut waren. Sie
könnte dadurch die Preisrückgänge, die auf dem Papiermarkte
infolge ſtarken Angebotes durch neu entſtandene und die größeren
Fabriken zu verzeichnen waren, ausgleichen, und das gleiche Er
gebnis wie im Vorjahre vorlegen. Die Produktion betrug 3,01
(1,82) Mill. der Bruttogewinn 483 000 Die Abſchreibungen
betragen 156 000 der Reingewinn beläuft ſich auf 327 000
die Dividende auf 17 Proz.

y. Aktiengeſellſchaft vorm. C. H. Stobwaſſer u. Co. Nach
den in einer Aufſichtsratsſitzung der Geſellſchaft gemachten Mit
teilungen wurde das Ergebnis des letzt abgelaufenen Geſchäfts
jahres in erſter Reihe wiederum durch eine Anzahl von Faktoren
ungünſtig beeinflußt, die im Zuſammenhang mit der Aufnahme
und Einführung der neuen Fabrikationsartikel ſtehen. Hinzu-
kommen durch die Steigerung der Rohmaterialien entſtandene
Verluſte, da mit den Teuerungszuſchlägen auf die Fabrikate nicht
entſprechend vorgegangen werden konnte. Der Geſamt-
verluſt ſtellt ſich auf ca. 269 000 Der Aufſichtsrat hat in
Anbetracht der Geſamtverhältniſſe nunmehr beſchloſſen, auf die
Tagesordnung der Generalverſammlung den Antrag auf Li qui
dation der Geſellſchaft zu ſtellen, weil zurzeit noch Ausſicht
vorhanden iſt, daß bei ſachgemäßer Realiſierung der Aktiven und
unter Berückſichtigung des Mehrwertes des der Geſellſchaft ge-
hörenden Grundſtücks ein n erzielt werden dürfte, durch
welches zum mindeſten die Beſitzer der Vorzugsaktien vorausſicht-
lich voll befriedigt werden würden.

—-y. Stahlwerke Rich. Lindenberg, Aktiengeſellſchaft. Der
Aufſichtsrat beſchloß, der Generalverſammlung vorzuſchlagen, aus
dem für das erſte Geſchäftsjahr zur Verfügung ſtehenden Rein
gewinn eine Dividende von 9 auf ein zu 75 9 eingezahlt ge 5
weſenes Aktienkapital von 2 250 000 (gegen 9 96 auf 800 000

und 49 auf 500 000 Stammkapital der früheren Geſellſchaft
mit beſchränkter Zaftang) zu verteilen. Die Ausſichten für das
laufende Geſchäftsjahr bezeichnete der Vorſtand als günſtig.

W. Die Betriebseinnahmen der Schantung Eiſenbahn
Geſellſchaft betrugen im September 143 000 mex. Doll. gegen
161 711 Doll. im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Geſamt-
einnahmen der erſten neun Monate des laufenden Geſchäftsjahres
betrugen 1 660 693 mex. Doll. gegen 1531 500 mex. Doll. im Vor-
jahre, was einer Steigerung von 8,48 Proz. entſpricht.

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen 2c.
Oberingenieur Joſeph Lefſſon in Braunſchweig. Nachlaß

des Arbeiters Ludwig Wiethake in Riddagshauſen. Fabrikant
Ernſt Leim roth in Eſchwege. Möbelhändler und Dekorateur Paul
Eich ner in Magdeburg. Landwirt Karl Graneß in gen
hauſen. Klempnermeiſter Auguſt Munu z in Saalfeld a. S. h
warenhändlerin Marie Hecht geb. Hartung in Weißenfels.

A. Prodnkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſeufrüchte und Futtermittel.

Magdeburg, 5. Oktbr. Getreideund Futtermittel
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen befeſtigt, engliſcher
und Sommer gut 210--216 mittel 200--208 gering bis

do. Kolben Sommer- gut 218--225 do. Rauh-
gut do. ausländiſcher gut 232-239 Roggen
ſeſt, inländiſcher gut 200--205 mittel bis M.
Gerſte matt, hieſige Chevaliergerſte gut 180--188 mittel

feinſte hieſige Landgerſte gut 175 bis
180 mittel ausländiſche Futtergerſte gut151--154 feinſte über Notiz Hafer ruhig, inländ. gut 160 bis
165 mittel A. Mais feſt, runder gut 154--158
amerikaniſcher bunter gut Erbſen unv., hieſige Viktoria
gut 200--230 A. grüne Folger gut A.

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburger Handelsbericht vom 28. Sept. (Nichtamtlich.)

Prima Kartoffelſtärke und Mehl für 100 kg 23,50-23,75

Spiritus.
Hamburg, 5. Oktober. Spiritus geſchäftslos, Oktober 26,00 G.,

Oktober- November 26,00 G., November- Dezember 26,00 G.
Paris, 5. Okt. Spiritus beh auptet, Oktober 41,75, November

50,75, Januar-April 41,75, Mai- Auguſt 43,00.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 5. Okt. Rüböl loko 80,00, Mai 75,00.
Hamburg, 5. Okt. Rüböl ruhig, loko verzollt 79,00.
Paris, 5. Oktober. Rüböl behauptet Oktober 85,50, November

35,50, November Dezember 85,75, Jan.April 85,00.

Zucker.
W. Hamburg, 5. Okt. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 880/0

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 100 Kilo per
Okt. 19,65, per Nov. 19,55, per Dezember 19,65, per März 20,05, per
Mai 20,25 per Auguſt 20,55. Tendenz: Behauptet.

W. London, 5. Okt. 960 Javazucker loko feſt, 11 ſh. de.,
Verk. Rüben- Rohzucker loko ruhig, 9 ſh. 9 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 5. Oktober. KaffeeTerminNotierungen. Nur für

Good average Santos Oktober 33 G., Dezember 33 G., März
33 G., Mai 34 G. Tendenz: Behauptet.

Havre, 5. Okt. Kaffee. Good average Santos Okt. 43,25,
Dezbr. 43,25, März 43,00, Mai 43,00. Tendenz: Ruhig.

W. Rio de Janeiro, 4. Okt. Kaffee. Zufuhren 15000 Sack in
Rio, 40 000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
—-y. Berlin, 4. Okt. Wollbericht. (Wochenbericht.)

Der Wollhandel hat ſich in der vergangenen Woche lebhaft ge
ſtaltet, da ſeitens der Fabrikantenkundſchaft an den hieſigen La-
gereien größere Ankäufe getätigt wurden. Für Schmutzwollen in
den beſſeren und feineren Gattungen war die Nachfrage animierter
und die Erwerbungen dementſprechend umfangreicher, während
die obfallenden Wollſorten weniger Beachtung fanden. Jn Rücken-
wäſchen blieben die feinen Qualitäten gut gefragt und die bis
herige Preislage zeigte feſten Stand, wobei die gute Behandlung
der Wollen mitſpricht. Der Geſamtumſatz in den verſchiedenen
Wollſorten, Schur- wie Schmutzwollen, iſt auf etwa 3000 Zentner
zu taxieren und beſtand zu ungefähr in 56 in Schmutzwollen.
Faſt allen Abſchlüſſen lagen volle letzte Preiſe zu Grunde und iſt
auch die Stimmung für ſämtliche gute Wollſorten feſt, für mindere
Ware akwartend. Käufer waren märkiſche Tuch- und Stoff
fabrikanten, diverſe Poſten wurden an ſächſiſche Tuchfabrikanten
begeben, einige Partien gelangten an Fabrikanten in Süddeutſch-
land. Der allgemeine Bedarf ſcheint für die nächſte Zeit, wie aus
vielen Anfragen und Unterhandlungen am hieſigen Platz hervor
geht, weiter rege Anſprüche ſtellen zu wollen. Mit neuen An
lieferungen in allen Wollſorten, namentlich aber in den beſſeren
Qualitäten wäre den hieſigen Lagerhaltern gedient. Die Um-
ſätze an einigen Probinz-Lagereien haben ebenfalls etwas zuge-
nommen, in erſter Reihe iſt Königsberg i. Pr. zu nennen, woſelbſt
die Preiſe der guten Schmutzwollen weiter anzogen. Die Auguſt-
preiſe lauteten auf ca. 68 dagegen wurden in letzter Woche
70 M und vereinzelt darüber für 106 A bezahlt. Die Anlieferung
neuer Ware geht aber auch hier nur langſam vor ſich. Gerber-
wollen hatten in gewaſchenen wie ungewaſchenen Sorten verhält-
nismäßig gute Frage, verkauft wurden ca. 650 Ztr. an die bis
herigen Abnehmer dieſer Wollſorten. Die Preiſe ſtellten ſich für
lange fabrikgewaſchene feine gelbe Wolle auf 155 bis 175 für
lange fabrikgewaſchene Mitelwolle auf 120--142 für do. do.
ordinäre Wolle auf 100-110 pr. Ztr. Lange ungewaſchene
feine gelbe Wolle brachte 75—86 lange do. do. Mäittelwolle
90-99 lange grobe weiße und braune Wolle 52——80 pr.
Ztr. ab Kirchhain, N.L. Grobe ausländiſche Gerberlammwollen
hatten bei ſchwacher Nachfrage ruhigen Verkehr. Ueberſeeiſche
Wollen fanden rege Beachtung, Kapwollen blieben gefragt und im
Preiſe ſehr feſt; Buenos-Aires- und Auſtralwollen hatten
ſchwächere Bedarfsfrage. Die allgemeine Stimmung blieb für
Kolonialwollen feſt.

B. Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Berlin, 5. Oktbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 4562 Rinder,
1151 Kälber, 10 551 Schafe, 13 116 Schweine. Ochſen: A. 80-83,
B. 72--75, O. 63--66, D. 57-61 Bullen: A. 72--75,B. 67——69, O. 58--61 Färſen u. Kühe: A. B. 68--71,
O. 64--66, D. 59--62, E. 55--58 Kälber: A. 88--91,
B. 82--87, 0. 62--73, D. 5358 Schafe: A. 85
bis 87, B. 75--78, O. 62--66, D. 30--41 A. Schweine: A. 60,
B. 57--59, O. 52-56, D. 54 G. Tendenz Das Rindergeſchäft
wickelte ſich ruhig ab und hinterläßt Ueberſtand. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich ziemlich glatt. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang
ruhig geringere Ware wird nicht ganz geräumt. Der Schweinemarkt
verlief glatt, nur in geringerer Ware zögerte ſich der Handel hin es

477 ziemlich ausverkauft. Ausgeſuchte Schweine brachten Preiſe
iber Notiz.

Verantwortlich: Für Politit und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben:
für Provinz, Allgemeines, Börſen- und Handetsteil: Max Ebeling: für Lokales:
ä. V. derſelbe Schlußredaktion A. Verwecke, ſämtlich in Halle a. S.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Körperſchaften ſind mit

ſtimmung der PolizeiVerwaltung für das zu erbauende
olizeidienſtgebäude an deſſen Nordſeite und an der Halloren-

ſtraße in Abänderung der bisherigen Feſtſtellung neue Flucht-
linien feſtgeſetzt.

Da als beteiligte Grundſtückseigentümerin nur die Stadt
gemeinde in Betracht kommt, iſt der Plan förmlich feſtgeſtellt
worden.

Der Plan kann im Bureau I (Tiefbauamt, Zimmer 23 des
Wagegebäudes) eingeſehen werden.

Halle a. S., den 3. Oktober 1907.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Am 7. Oktober 1907, vormittags 9 Uhr, findet an Ort und

Stelle die landespolizeiliche Abnahme der Erweiterung der Gleis-
anlage der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn an der wilden Saale und
des zweiten Ladegleiſes der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn am
Sophienhafen ſtatt.

Die Teilnahme an dem Termin iſt jedermann im Umfange
ſeines Intereſſes geſtattet.

Halle a. S., den 4. Oktober 1907.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Unter dem Gflügelbeſtande des Viehhändlers Bernhard Bruch

hardt hier, Trothaerſtraße 4 wohnhaft, iſt die Geflügelcholera
ausgebrochen und daher das Grundſtück Trothaerſtraße 15, ſowie
das eingezäunte Feld grundſtück am Krähenberge unter Sperre
geſtellt worden.

Halle a. S., den 4. Oktober 1907.
Die Polizei- Verwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die in Sieglitz be

legenen, im Grundbuche von Sieglitz Band I Blatt Nr. 22 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Steinſetzers Wilhelm Boillandt und deſſen Ehefrau Sophie
Bollandt geb. Gotſch in Sieglitz eingetragenen Grundſtücke
Beſtandsverzeichnis

Nr. 1 Kartenblatt 1 Parz. 135 Art. 22 Plan Nr. 78 der Karte,
Acker, von 1,0930 ba und 11,56 Tlr, Reinertrag,

Nr. 2 Art. 6 Nr. bebautes Grundſtück mit Hofraum und Garten,
Häuslerſtelle Nr. 6 mit 45 Mk. Gebäudeſteuernutzungswert,

Nr. 3 Kartenblatt 1 Parz. r vom Plane Nr. 44, Acker mit

23,58 ar und 3,69 Reinertrag
am 28. Novemler 1907, nachmittags 3 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an Ort und Stelle im Gaſthofe in
Sieglitz verſteigert werden.

e aus der Gebäudeſteuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblattes und ſonſtige die Grundſtücke betreffenden Nach
weiſungen können in der hieſigen Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

er Verſteigerungsvermerk iſt am 17. September 1907 in das

Grundbuch eingetragen. (3640Löbejün, den 24. September 1907.
Königliches Amtsgericht.

Maäuse- u. Ratten- Typhus
Unſchädlich für erwachſene Menſchen und Haustiere.

e Hergeſtellt im bakterio-logiſchen Jnſtitut von Gebr.
Dr. H. u. P. Brehmer,
Wiehe, Bez. Halle a. S.

Die Bakterienkulturen ſind
ein durchaus ſicher wirkendes
und billiges Mittel zur
Tilgung der Mäuſe, Ratten
und Hamſter.

30 ceom Mäuſetyphus-
kulturen, ausreichend für einen Morgen Land, koſten 0,60 Mk.
60 eew, für zwei Morgen, 1 Mk. 150 eem, für fünf Morgen, 2 Mk.
Rattentyphuskulturen zu 250, 500 und 1000 eem koſten 2,50, 3,50
und 5 Mk. je nach Größe des Gehöftes und der Rattenplage.

Hauptdepot für Halle und Umgegend bei

Ernst Jent2zsech, Leipzigerſtraße 31.

Wagenlaternen, 30016 Ah Wolle n 200
olle rer bei

m Sporen, W probiert beialle Reit u. Fahrgeſchirrbeſchläge R. Sohnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Musgewürz, ichFerd. Haassengier, gemahlen,Metallwarenfabrik, Barfüßerſtr. 9. Kupſervitriol zum Beizen
Fernſpr. 1196. von Saatgetreide offeriert

Vernickelungen u. Repara L. Bächner, Halle Trotha.
ß vren Wert Werkſtätten Frottier- Arte für Ham-

pflege hält bill. empf. die Parfümerie
Soldaten Kisten Oscar Ballin, Leipzigerſtr. 91.

H. Schnee Nachf.,
in allen Größen Gr. Märkerstr. 23.! Erſtes Spezialgeſchäft für gute

Strumpfwaren u. Trikotagen.
Beſten

Thüringer Stückkalk Verlaugte Perſonen.
zum Bauen und Düngen, Zu ſofortigem Antritt geſucht

h. Stückkalr ſowie Zu ſogems wehl ein junger Verwalter,gemahl. kohlenſ. Kalk empf.

der, wenn nötig, mit Hand anlegt.
Meldungen mit Anſprüchen an

zu bill. Tagespreiſen [3344
Vereinigte Stedten-

bei Creuzburg a. Werra.

Oberſchweizer
für Abmelke- und Maſt-Stall von
zirka 60 Kühen, 8 Ochſen undKartoffeln 15 Schweinen zum 1. Januar 1908

vermitteln größere Verkäufe an ſucht E. s Springensguth.u n dorf Helfta, Station Eisleben. [3645
Geſucht zum ſofortigem Antritt

Saat weizen
ged. Kavalleriſt als Reitknecht für

Strubes Square head Ztg. unter Z. u. 232.

R. Schrader, Halle a. S.
Kontor Alte Promenade la.

Stall auf dem Lande.
ewerbungen befördert d. Expd. d.

(3577

diesjähr. Ernte empfiehlt in prima
dovpelt trieurter Saat [3337
M. Heydenreich.,

Saatgut-Wirtſchaften,
Oberweimar i. Thür.

e eneSycgehen. Niotbeim in be

ſüermietnngen.
Die von Herrn Fabr. Graeh be-

wohnte obere Etage des Hauſes
Am Kirchtor S, beſt. aus 8 3.
u. Zubeh., iſt nebſt Gartenbenutzung
vom 1. 1. oder 1. 4. 08 ab anderweit
zu verm. Ausk. ert. Dr. Hoch

58 heim, Gr. Steinſtr. 1, II.
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Sächsische Effecten-Bank,
e. m. w. H., Halle a. S.

Telephon 1014 u. 1035. Tel. -Adr.: ERectenbanK.

An- und Verkauf von
Kuxen, Aktien u. guten Anlagewerten.

Getreide- Abteilung
Telephon 1280.

W RBureau: Leipzigerstrasse 48/49. W

Große
Pferde-
Rennen

auf den
Paſſendorfer

Wieſen
bei Halle a. S.Korrigg den 6. Oktober, 2 Ahr nachm.

1. FlachRennen. HerrenReiten. Ehrenpreis und 1000 Mk.
2. Verkaufs-Jagd-Rennen. Jockey-Reiten. Preis 1750 Mk.
3. Rauch-Hürden-Rennen. Herren-Reiten. Staatspreis pp. 1300 Mk.
4. Paſſendorfer Jagd-Rennen. Herren-Reiten. Wanderpreispp.2700Mk.
5. Saale-Jagd-Rennen. Herren-Reiten. Ehrenpreis und 1000 Mk.
6. Herzog Ernſt Jagd-Rennen. Herren-Reiten. Ehrenpreis u. 900 Mk.

Monktag, den 7. Oktober, 2 Ahr nachm.
1. Flach-Rennen. Herren-Reiten. Preis 1000 Mk.
2. Preis der Stadt Halle a. S. Herren Reiten. Ehrenpreis u. 1600 Mk.
F V. Versen-Steeple chase. Herren-Reiten. Ehrenpreis u. 3700 Mk.

5
VerkaufsHürden-Rennen. Jockey-Rennen. Preis 1500 Mk.

5. Benkendorfer Jagd-Rennen. Herren-Reiten. Preis 1000 Mk.
6. Landwirtſchaftl. Rennen. 3 Ehrenpr. im Geſamtw. von 150 Mk.

im Vorverkauf
Preiſe der Plätze an der Kaſſe bis 5 10. abends

Bedeckte Tribüne für 1 Tag 4, Mk. 3,50 Mk.
Sattelplatz 3 2,75e e 5, 4,50 rMittelplatz I. 0,80Ringplatz I 0,550 0,40Programme 0,20 0,15Fahrradaufbewahrung 0,25

Vorverkauf in Halle a. S. in der Zigarrenhandlung von Stein
brecher lasper am Markt und im Hotel Stadt Hamburg, ſowie
vom 5. 10. 07 ab im Rennbureau, Hotel Stadt Hamburg. Bequemſſte
Verbindung für Wagen über Paſſendorf, für Fußgänger mit der
elektriſchen Straßenbahn in Halle bis Böllberg, dann Ueberfahrt über
die Saale bei Hoffmanns Ueberfahrt und demnächſt nur noch etwa
5 Min. zu Fuß. Totaliſator iſt im Betriebe [3256Skensisen-Tnürins. Reiter- u. Pferdezucht-Verein.

Physlkal.-diät. Kur-
El anstalt f. Verven-
t leidende und

Frholungs-bedürftige.
Moderne Ein-
richtungen und
HeilſakKtoren,ren r Kückenmarksleidende,

famiſienanschluss. Lage dicht am Hochwald. Prosp. d. d. Verwalt,
Geschäftl. Leiter: Ed. Löhr. Aoerztl. Dir. San. Rat Dr. Renno.

Dr. Wilhelm Rasch, Halle (Saale), Albreehtstr. 35,
Vertreter der Gothaer Lebens-VersicherungsbankK a. G.
Versicherungs-Kommissar der Prov.-Städte-Feuer-Soeietàät.

Annahmestelle von HypotheKen-Darlehns-Anträgen.

Ritter Pianos
begründen seit 1828 ihren Weltruf durch

solideste Arbeit

grösste Conschönheit Zone

unübertroffene Preis würdigkeit.

C. Rich. Ritter, ſtalto,panoforto Fabne

Praentkatalog gratis.Marne 8 Steiger, Voſſtraße s

altes Gold und Siiher.

vergegenwärtigt das Sohaufenster vor

arz Tillig,
Gr. Steinstrasse 15.

Vornehme HKerrenkleider nur nach Mass.

Paul Schauseil 8 Co.,
Zankgeschäft,

Falle a. S., Poststr. IS,
Bitterfeld Delitasc h Pileonburg.

Wer empfehlen un er Aus aller ban
gesohd ichen Transaſetionen, wie

Eröß nun von Honto-Horrentfen un
provistons freien

Oheckrechn ungen.
Anna vereins Penlugen,

e.
Beley vn börnnyen Ffpeten

zend. v H.Pene oel von Wechseln.
An u Veruu von Hpeeten an

geretsc e u uBörn.V von Co a.NWoten un Geld
Ab u Verruunuy vonWeripopeeren r Hontrolle der

Aes.r Kap ne halten wir Stets ein Lagermr Wert papiere vorrätig un S egert Abgeber von Pfandbriefen, unter anleren der
Deretso e Hopotheenbone,

hen Hotel n,Pambunyer Hpothepenbonmn
Gott Grnu re
Norddeutsche Graie r e fern Tages provisinfrerberechuen. [2825

Anerkannt Ieistungsfäühigstes Geschäft.

Obſtmarkt a i
im Wintergarten zu Halle a. S.

Magdeburgerſtraße 66.

Eintritt für Erwachſene freil!
Feinobſt. Wirkſchaftsobſt.

Knabenmittelſchule u. Vorſchule
in den Franckeſchen Stiftungen.

Die Aufnahme der zu Michaelis angemeldeten Schüler findet für
die Mittelſchule am 22. OKtober d. Js., früh 8 Unhr, im
Amtszimmer des Unterzeichneten, für die Vorſchule an demſelben Tage
um 9 Uhr im Allgemeinen Verſammlung ne ſtatt. (3610

uehmann, Jnſpektor.

Vorbereitung f. die Einj.-, Prim.-,
Abitur.-Prüf., sowie f. alle Klassen
höb. Lehranst. Es bestanden bisher
41 Abit., 83 Ober- u. Unterprim.,
103 Ober- u. Untersek., 289 Einj.,
49 f. mittl. u. unt. Klassen. 26 Lehr-

kräfte, Schulhaus, Turnhalle,
Arbeitssaal, chem. Laboratorium.

Pension. Prospekt. [2997
Telephon 1115.

Dr. Harangs
staatlich beaufsichtigte

Lehranstalt,
Halle a. S.,

Robert Franz-Strasse 1.

Padagogium Stolberg, Südharz.
Vorbereitung für alle Gymnasial- u. Realklassen. Sichere Förderung
Zurückgebliebener. Vorzügl, Empfehlungen. Geschützte Höhbenlage
von d. herrlichsten Buchen- u. Tannenwaldungen umgeben., Grosser
Garten und Spielplatz. Auskunft und Prospekte durch den Direktor

Dr. Köhn und durch den rn
E Rönigin Iusen Im ba Nagdeburg

S Beaumont- am Kaiser e
x strasse 2. Heilstätte für Wilhelmpl.

Erzatz für Nauneim. Herz-, Nerven- und Ersatz für Nauheim.

e Stoffwechselkranke d Rüurct
rospekte r. med. Tiebel,y den R e mit m Spezialarzt f.

e

Stadttheater in Halle a. S.
Montag, den 7. Okt. 1907

23. V. i. A. Umtauſchk. gilt. 3. Viert.
Novität! Zum 5. Male: Novität!
Die Rabensteinerin.

Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt
von Wildenbruch.

In Szene 855 re r higserregiſfenr
Keſenbſnn 5 un ling. 7x Uhr.

Ende 10 Uhr.

Dienstag, den S. Okt. 1907
24. V. i. Ab. Umtauſchk. gilt. 4.Viert.
Der fliegende Holländer.

„„leh wohne jetzt
Königstr. 81, II.

Dr. Hartung.

Carl hieseguiths
Handels-Lehranstalt
Halle a. Saale, Sternstr. 10,

beginnt neue Kurse
I 3für Herren d un un
landw. Buohhalter, Kontorist,
Stenotypist, [3647

im 66. Lebensjahre.

in Wörbzig aus.

Familien- Nachrichten.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Marie Nette geb. Saeuberlich.
Rittergut Wörbzig, den 5. Oktober 1907.
Beisetzung am Mittwoch, den 9. OKtober, 3/2 Uhr von der Kirche

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief sanft heute früh
9 Uhr nach schwerem in grosser Geduld ertragenen Leiden mein innig-
geliebter Mann, unser herzensguter Vater, Grossvater, Schwiegersohn,
Bruder und Schwager, der

Rittergutsbesitzer Geheime Oekonomierat

Georg Nette,
Ritter pp.

Ausbildfür D amen le Buchhalter

Kontoristin, Stenotypistin,

täglich.
Nur Pinzel Unterricht.

Mässiges Honorar, Teilzahlung
gestattet. Prospekte frei.

Fernruf 3013.

Für die uns von allen Seiten
erwieſene, wohltuende Teil-
nahme an dem Tode unſeres
lieben Gatten und Vaters,
des Expedienten Karl Voigt.
wie auch für die überaus reichen

ur Wäſcheanfertigun Blumenſpenden ſagen wir hiere h Enf äpe durch allen unſeren herzlichſten,
in größter Auswahl, beſte Fabntat aufrichtigſten Dank.

zu billigſten Preiſen. Halle a. S., 5. Oktbr. 1907

ſt 8, III tSvomaſtnböſtraſe Die tieftrauernde Gattin
s8883 (Untertaillen et tſe tot, nebſt Sohn.

Große Auswahl.
K. Sohnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Geboren: Ein Sohn Hrn
Hauptmann von Weſthoven
(Berlin-Wilmersdorf). Herrn
Oberleutnant Ernſt von Strze

re ar ſot nenFine Tochter: Hrn. Haupt-
Aus auswärtigen Blättern. mann von Weſthoven (Berlin
Verlobt: Frl. Martha Schmidt Wilmersdorf).mit Hrn. Hermann Weber (Bad Geſtorben: Herr Geh. Kom-

Köſen). merzienrat Elwin Paetel (Berlin).
Verehelicht: Herr Landſtall-! Herr Adminiſtrator Hermann

meiſter Senſgiet Graf Lehn- Quenſtedt (Kottbus). Herr
dorff mit z Maria von Olden Paſtor em. Auguſt Jaenichen
burg (Januſchau). Hr. Leutn.! (Wittenberg). Fr. Clara Schu
Gebhard von Alvensleben mit mann geb. Böhme (Droitzen).
Gräfin Ruth v. Kalnein (Schloß! Fr. Lina Bierwiſch geb. Weck
Domnau). mann (Ellrich).

Aus hieſigen Blättern.
Geſtorben

verw. Marie Oertel geboreneS Walther, 77 Jahre (Halle). ar

Amalie Stoye, 63 Jahre (Halle).

Für die Jnſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 158. Nit 2 Beilagen.
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6. Oktober 1907.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Gedenktage.
7. Oktober.1571. Schlacht bei Lepanto. Vernichtung der türkiſchen Flotte.

1806. Das Ultimatum Friedrich Wilhelms III. gelangt an
Napoleon.

1849. wer amerikaniſche Romandichter Edgar Allan Poe ge-
torben.1860. Tnnahme und Plünderung des Sommerpalaſtes des

Kaiſers von China durch die Franzoſen.
1879. Defenſivbündnis zwiſchen dem Deutſchen Reich und

Oeſterreich.

Tagesſpruch: Der Verſtand iſt im Menſchen zu Haus
Wie der Funken im Stein;
Er ſchlägt nicht von ſich ſelbſt heraus,
Er will herausgeſchlagen ſein.

Rückert.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 6. Oktober.

Zum Erntedankfeſt.
Heute, an dem Sonntage nach Michaelis, wird in Preußen das

Erntedankfeſt gefeiert. Jn unſerer Gegend iſt es zwar alte Sitte,
daß jede Ortſchaft in unmittelbarem Anſchluß an die beendete
Kornernte oder an beſonderen feſtſtehenden Tagen für ſich ihr
Erntefeſt begeht. Es hat auch ſein Gutes, wenn ſich das Ernte-
feſt unmittelbar an die ſauren Erntewochen anſchließt; und wenn
es unſeren Gemeinden wirklich daran liegt, dieſem Tage an der
heiligen Stätte der Gemeinſchaft die höchſte Weihe zu geben, wenn
es ſie treibt, um der Gaben willen, die doch für alle gegeben und
geſegnet ſind, in friſchem und einigendem Geiſte alsbald zu
danken, ſo iſt das Ortserntedankfeſt ein gutes Zeugnis für den
religiöſen Sinn der Gemeinden. Aber dieſelben haben auch hier
den vaterländiſchen Zuſammenhang in Freude und Dank zu
ſuchen und ſich zuſammenzuſchließen als ein Volk Gottes, das
weder fürchtet noch klagt, ſondern dankt und vertraut. Heute
wollen wir uns nicht in wirtſchaftliche Erörterungen einlaſſen.
Wir freuen uns, daß wir wieder ein Erntefeſt feiern dürfen.
Erntedankfeſt heißt es mit Recht. Nicht bloß unſere ackerbau
treibende Bevölkerung hat Anlaß zu ſeiner Feier, ſondern es iſt
ein allgemeines Feſt. Wenn auch die Landbewohner allein den
bunten Kranz auf die Garben legen und das Feſt mit allerlei
Freudenbezeugungen ſchmücken, ſo iſt es doch nicht minder für die
Städter ein Dankfeſt. Und wenn wir den ſchönen Namen des
heutigen Sonntags dem frommen Sinn der Väter verdanken und
unſere Zeit ihn ſchwerlich erfunden haben würde, ſo muß jede
Ernte die Mittelernte nicht weniger als die reiche Ernte, uns
broteſſenden Erdenſöhnen jedes Jahr von neuem das Auge öffnen
für die milde Hand, die ſich auftut, zu ſättigen alles, was da lebet.
Das liebe Brot, das wir eſſen, iſt auch heute noch das Brot
Gottes, welcher es uns gibt, und wir wollen wieder lernen, ihm
dafür zu danken. Darum hat das Erntedankfeſt eine ſo große
ſoziale Bedeutung. Seine Feier ſoll uns alle vereinen auf dem
geſunden Boden einer wahren und vernünftigen Weltanſchauung.
Gottes Ordnungen ſtehen feſt, auch wenn das ganze Menſchen-
geſchlecht ſie leugnen wollte. Nicht die gottloſe Selbſtüberhebung,
noch der ſchmähliche Zweifel werden den Sieg behalten, ſondern
Gottesfurcht und Glaube werden das Feld behaupten, und aller
Spott und alle Läſterungen werden ſich ſchwer an denen rächen,
welche ſich darin gefallen oder gar darauf ausgehen, andere irre
zu machen und zu verführen. Aber wenn das Erntedankfeſt die
Herzen zum Dank gegen den Geber aller guten Gaben ſtimmt, ſo
reicht ſeine Wirkung doch noch weiter in unſere Lebensverhältniſſe.
Jeder Aufblick zu Gott wird zum Einblick ins eigene Leben und
zum Ausblick in die uns umgebenden Kreiſe. Der Dank gegen
Gott will bewährt ſein in Mäßigkeit, Beſcheidenheit und Zu-
friedenheit. Jeder, der darin ſich übt, tut ein wahrhaft ſoziales
Werk. Solche Tugenden wollen nicht bloß gepredigt ſein. Am
allerwenigſten würde es den reichen Leuten anſtehen, wenn ſie die
Armen dazu ermahnen, aber ſich ſelbſt aus Schwelgerei und Ver
ſchwendung kein Gewiſſen machen wollten. Ebenſo wenig würde
den Armen es ziemen, von den Reichen zu fordern, was ſie ſelbſt
nicht leiſten Luſt haben, obwohl es ihnen ihre Verhältniſſe zur
Pflicht machen, geſchweige denn, wenn ſie könnten, wie ſie wollten.
Worte belehren, aber Worte können auch erbittern. Beiſpiele
ziehen und erziehen verſöhnend und heilend. Denn wer zu denken
hat, iſt ſich auch der Pflicht bewußt, die er gegen den darbenden
Bruder hat. Möge ſich jeder deſſen am heutigen Tage bewußt
werden und künftighin bewußt bleiben.

Geh. Oekonomierat Nette Jm Eliſabethkrankenhauſe
verſtarb geſtern vormittag nach einer ſchweren Operation Herr
Geh. Oekonomierat Georg Nette Rittergutsbeſitzer in W örb
zig, im 66. Lebensjahre. Mit dem Verewigten iſt eine in den
weiteſten Kreiſen bekannte und beliebte Perſönlichkeit dahin
gegangen. Georg Nette war in Wörbzig geboren und hat durch
ſeine frühzeitig erworbenen gediegenen Kenntniſſe in der Land
wirtſchaft ſeine Beſitzungen muſtergültig geſtaltet und dient nach
dieſer Richtung hin vielen als glänzendes Vorbild. Seinen Beamten
und Arbeitern iſt der Verſtorbene ſtets ein liebevoller und ge
rechter Arbeitgeber geweſen, wie er auch immer ein Herz für die
Armen und Bedrückten hatte. Der Heimgang des verdienſt-
vollen Mannes wird allſeitig beklagt werden. Sein ſegensreiches
Wirken wird unvergeſſen bleiben.

Halle vor 200 Jahren. Das Zentralbureau für das
Wohltätigkeitsfeſt „Alt- Halle vor 200 Jahren“
teilt uns mit, daß die letzte Sprechſtunde in KoſtümAngelegen-
heiten am Montag von 3--8 Uhr Schimmelſtraße 7
ſtatzfindet.

Oeffentliche Straßenuhren. Die Uhr des Leipziger
Turmes iſt nicht im Gange. Das haben ſchon viele
Bürger zu ihrem Schrecken und vielleicht auch zu ihrem Schaden
erfahren und ſchimpfen nun insgeheim darüber, daß ſchon faſt

arbeiten und das Ziel iſt doch noch nicht erreicht. Nun, man möge
ſich tröſten: ſo lange, wie's gedauert hat, wird's ja wohl nicht
mehr währen, bis der alte Wartturm und Zeuge entſchwundener
Zeiten ſeinen unentbehrlichen Dienſt im Leben der Gegenwart
wieder tut. Das rührt aber an eine andere Frage. Bei Nacht
zeit hat die Uhr des Turmes auch Nachtruhe, wie die Menſchen,
und augenblicklich funktioniert ſie auch bei Tage nicht hätten
wir öffentliche Straßenuhren, beſtänden beide Kalamitäten nicht.
Für jeden Einheimiſchen ſowohl wie für Fremdlinge auf ihrer
Streife durch die Stadt ſind öffentliche Uhren unentbehrlich, am
hellen Tage wie auch zur Nachtzeit, wo die Uhren eben erleuchtet
werden müſſen. Jn vielen Großſtädten finden ſich auf allen
öffentlichen Plätzen und an verkehrsreichen Straßenecken hohe
eiſerne Ständer mit Uhren, die nachts erleuchtet werden. Dieſe
Einrichtung erweiſt ſich auch für ger als eine Notwendigkeit
und was kleinere Städte, wie z. B. Deſſau durchführten, wird
wohl auch in der Großſtadt Halle möglich ſein. Hoffentlich
nehmen unſere Behörden die Sache in die Hand, der Leipziger
Turm wird ſie ſtets daran mahnen.

C

Stenographie und Verwaltung. Durch einen Landtags
beſchluß wurde die großherzogliche Oberſchulbehörde in Baden
im Jahre 1895 veranlaßt, den Stenographieunterricht an den
Gymnaſien, Realſchulen und Sentinaren einzuführen. Bei der
leidigen Syſtemfrage fiel es aber ſchwer, ſich für ein beſtimmtes
Syſtem zu erklären. Man ließ, um in eine Beurteilung der
Sache eintreten zu können, die Syſteme Gabelsberger, Stolze,
Schrey und Roller zu; ſpäter reihte man noch Stolze-Schrey ein.
Vom Jahre 1904 ab durften dem Unterrichte nur Gabelsberger
und Stolze-Schrey zu Grunde gelegt werden. Ein Erlaß vom
27. Auguſt d. Js. vom Miniſterium des Jnnern unter Bezugnahme
auf die vorhergegangenen gleichen vom Miniſterium der Juſtiz,
des Kultus und des Unterrichts an die badiſchen Bezirksämter,
und alle ſonſtigen Behörden des Landes verlangt als Voraus-
ſetzung der Zulaſſung zu einer Prüfung, daß die Beamten der be
treffenden Kanzleien die Stenographie noch zu erlernen haben,
und zwar nur nach dem bewährten Syſtem Gabelsberger.

Kommunaler Verein Halle a. S.-Oſt. Die Monats-Ver-
ſammlung findet am Montag, den 7. Oktober 1907, abends
149 Uhr im Reſtaurant „Schlachtviehhof“, Freiimfelderſtr. 42, ſtatt.

Gewerkverein der Heimarbeiterinnen (Süd-Gruppe).
Die Verſammlung der Süd- Gruppe fällt in dieſem Monat aus
und wird erſt im November wieder ſtattfinden.

Die unbeſchränkte Konzeſſionserteilung für Gaſtwirt-
ſchaften. Die bereits recht umfangreiche Skandalchronik Halleſcher
Reſtaurationsſchwindeleien wurde geſtern von dem Schöffen-
gerichte leider ſchon wieder um einen neuen Fall bereichert. Man
könnte es allmählich überdrüſſig werden, von ſo unſchönen
Machenſchaften, die den Reiz der Neuheit längſt verloren haben,
überhaupt noch Notiz zu nehmen, erſchiene es nicht im Jntereſſe
des Halleſchen Gaſtwirtsſtandes dringend geboten, auf die ſchäd-
lichen Folgen der hier in Halle ſeit Jahrzehnten geübten Praxis
der unbeſchränkten Konzeſſionserteilung immer und immer
wieder hinzuweiſen. Denn eben dieſe Praxis, durch die eine Un-
menge unrentabler Gaſtwirtſchaften entſtanden iſt, iſt vor Gericht
bisher ſtets, ſowohl von Vertretern der Staatsanwaltſchaft wie
von den als Sachverſtändige hinzugezogenen Gaſtwirten, als die
eigentliche Wurzel des Uebels bezeichnet worden. Da eine ſo
große Anzahl von Gaſtwirtſchaften nicht rentiert, ſo geraten die
Jnhaber in ihrer Bedrängnis leicht in die Verſuchung, ſich ihres
„Erbbegräbniſſes“ auf unehrliche Weiſe durch Täuſchung der
Käufer wieder zu entäußern. Sind ſie doch nicht ſelten ſelbſt erſt
bei Uebernahme des Lokals getäuſcht worden! Bei der Schwierig-
keit, unter ſo mißlichen Verhältniſſen überhäupt noch Käufer zu
finden, hat ſich ein Agentenſtand herausgebildet, der den Verkauf
von Gaſtwirtſchaften geradezu gewerbsmäßig betreibt und ſich
ſeine Vermittlung ganz außergewöhnlich hoch bezahlen läßt. Mit
der Wahrheit pflegt es bei dieſem gewerbsmäßigen Herbeiſchaffen
von Käufern leider nicht allzu genau genommen zu werden. Auch
der Reſtaurateur Wilhelm Puzicha hier hat ſich bei Reſtaurations
verkäufen ſchon mehrmals gegen die Wahrheit verſündigt. Er ver-
büßt zurzeit wegen eines zweiten Betruges dieſer Art eine Ge-
fängnisſtrafe von drei Monaten. Heute erhielt er aus ähnlichem
Anlaß noch einen Monat hinzu. Jm Mai d. Js. hatte er eine in
der Talamtſtraße belegene Gaſtwirtſchaft, die er ſeit zwei Jahren
inne hat, zum Verkauf ausgeboten, angeblich wegen Todesfalls.
Jn einem Jnſerat verſicherte er, das Reſtaurant gehe nachweislich
ſchon ſeit 20 Jahren flott, befinde ſich in beſter Lage der Stadt
und eigne ſich auch für Anfänger. „Anfänger“, d. h. Nichtfachleute,
die den Wert einer Gaſtwirtſchaft nicht aus eigner Sachkenntnis
zu beurteilen verſtehen, genießen bei dieſer Art von Kauf-
angeboten ſtets den Vorzug. Jenes Jnſerat veröffentlichte
Puzicha in einer weſtfäliſchen Bergarbeiterzeitung. Auch dieſe
Wahl des Jnſertionsorgans iſt höchſt bezeichnend. Weſtfalen und
Rheinland müſſen vornehmlich die Opfer für Halleſche „Erb-
begräbniſſe“ liefern, in letzter Zeit auch Schleſien. Ein Berg-
mann aus Mühlheim an der Ruhr fiel auf die Offerte hinein.
Auf ſeine briefliche Anfrage erhielt er von P. zur Antwort, das An
gebot ſei ſehr günſtig und ſtreng reell. „Jch bin überzeugt, daß
Jhnen mein Geſchäft ſehr gut gefallen wird.“ Der monatliche
Bierumſatz beläuft ſich auf 16--18 Hektoliter, der jährliche Rein-
gewinn auf 4000 Mark. Als Anzahlung wurden 300 Mark ver-
langt. „Bringen Sie aber lieber gleich 1000 Mk. mit!“ Als Tag
der erſten Zuſammenkunft wurde der 26. Juni vereinbart. Der
Bergmann aus Mühlheim verfuhr indes vorſichtiger als manch
andrer ſeiner landsmänniſchen Leidensgefährten. Er traf mit
ſeinem Schwager bereits am 25. Juni ein, um ſich in völligem Jn-
kognito die Gaſtwirtſchaft anzuſehen. Er kam nach mehrſtündigen
ſtillen Beobachtungen zu dem Schluß, daß das angeblich ſehr flott
gehende Lokal im Gegenteil nur ſehr mäßig zu gehen ſchien. Um
ſeiner Sache ganz ſicher zu werden, fragte er in der Brauerei nach
dem Bierumſatz nach. Hier wurde ihm mitgeteilt, daß der monat-
liche Bierumſatz im Durchſchnitt nur 618 Hektoliter betrage. Jm
letzten Vierteljahr habe er allerdings die Höhe von durchſchnittlich
1716 Hektolitern erreicht. Der Bergmann vermutete ſofort, daß
dieſe erhebliche Steigerung künſtlich herbeigeführt ſei, um bei dem
Verkauf höhere Angaben über den Bierumſatz zu ermöglichen. Auch
in der geſtrigen Gerichtsverhandlung wurde dieſe Vermutung vom
Vorſitzenden und vom Sachverſtändigen geteilt. Als der Berg-
mann am verabredeten 26. Juni mit Puzicha zuſammentraf, er
kannte dieſer den Gaſt vom Vortage ſogleich wieder, wurde ſehr

verlegen und bemerkte, er habe ſein Lokal inzwiſchen ſchon ver
mietet. Der Bergmann forderte nun Erſatz der Reiſekoſten. Als
Puzicha deren Rückerſtattung verweigerte, ſtellte der ſo unnütz
nach Halle Gereiſte gegen ihn Strafantrag wegen verſuchten Be
truges. Der Amtsanwalt äußerte in der geſtrigen Verhandlung,
es ſei, da hier in Halle leider ſo furchtbar viel Schwindel mit
Reſtaurationsverkäufen getrieben werde, dringend geboten, das
Laienpublikum, das von auswärts herangelockt werde, gegen der-
artige Uebervorteilungen energiſch in Schutz zu nehmen. Er be-
antragte daher eine Gefängnisſtrafe von drei Wochen. Das Ge-
richt erkannte aber noch darüber hinaus auf einen Monat.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Freyburg a. U., 4. Okt. (Ernennung. Beſich-

tigung der Rebenanlagen.) Zum Nachfolger des Herrn
Geh. Regierungs und Baurats Böeès beider Waſſerbauinſpektion
Naumburg, iſt Herr Baurat Weber Saarbrücken ernannt
worden. Am Mittwoch (2. Oktober) beſichtigten die Herren
Dezernenten des Miniſters der Landwirtſchaft, des Herrn Ober
präſidenten und der Rebenveredelungs- Kommiſſion unter Führung
des Herrn Obergärtners Bebber hier verſchiedene Weinbergs-
Neuanlagen und nahmen von den ſtaatlichen Rebenanlagen die
Muſteranlagen in den Schweigenbergen hier, das Chloroſofeld
bei Zſcheiplitz, die Rebenveredlungsſtation Pödeliſt, den ſtaatlichen
Dechantenberg bei Goſeck und die Verſuchsſtation Lobitzſch in
Augenſchein.

Wildemann (Harz), 4. Okt. (Bürgermeiſter
Tettenborn Hier iſt Bürgermeiſter a. D. Tetten-
born im Alter von 86 Jahren verſtorben. Lange Jahre hin-
durch war er in unſerer Bergſtadt, dem Orte ſeiner Geburt,
Bürgermeiſter. Seine Sammlung von Schriften über den Harz,
von Altertümern uſw. iſt in den Beſitz des Oberharzer Muſeums
übergegangen.

Vom Oberharz, 4. Okt. (Diamantenes Dienſt
jubiläum.) Bürgermeiſter Wegener in Zellerfeld
beging Anfang dieſer Woche das Jubiläum ſeiner 60 jährigen
Dienſttätigkeit. Er ſteht jetzt im 78. Lebensjahre und iſt ſeit
30 Jahren Bürgermeiſter der Bergſtadt.

Bernburg, 5. Oktober. (Die Bernburger Koch-
kunſt- und fachgewerbliche Ausſtellung) erfreut
ſich des lebhafteſten Jntereſſes im ganzen Lande. Von nah und
fern ſtrömten geſtern die Beſucher herzu, deren Zahl am geſtrigen
zweiten Tage nahezu 3000 betrug. Am Eröffnungstage beſuchten
die Ausſtellung gegen 1000 Perſonen. Die Preisrichter
haben ihre Arbeit geſtern abend zu Ende geführt. Von welcher
Güte die Ausſtellung iſt, beweiſt die Tatſache, daß von 139 Aus-
ſtellern 106 prämiiert wurden. Die Preisverkündigung und
Preisverteilung findet erſt am Montag, dem Schlußtage, durch
den Ehrenvorſitzenden, Oberbürgermeiſter Leinveber, ſtatt.
Einſchließlich der Medaillen ſtehen dem Preisrichterkollegium etwa
75 Ehrenpreiſe zur Verfügung.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Berlin, 5. Okt. Heute mittag wurde in der Ausſtellungs-

halle am Zoologiſchen Garten die Allgemeine Aus-
ſtellung für Bureaubedarf eröffnet. Jm Auftrage des
Ehrenpräſidenten der Ausſtellung, Unterſtaatsſekretärs a. D.
Exz. Frit ſch, hielt der ſtellvertretende Vorſitzende des Komitees,
Schimmelpfeng, die Eröffnungsanſprache. Der Redner
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, in das die geladenen Ehren-
gäſte einſtimmten. Die Ausſtellung iſt gut beſchickt.

Der Allgemeine Deutſche Frauenverein, der dieſer Tage
in Hamburg ſeine diesjährige Generalverſammlung abhielt, nahm
nach längerer Debatte in der Frage der Frauenſchule nachſtehende
Reſolution an: „Der Allgemeine Deutſche Frauenverein ſieht in
einer an die Höhere Mädchenſchule ſich anſchließenden Fortbildung
nach der allgemeinen wiſſenſchaftlichen, pädagogiſchen und ſozialen
Richtung eine dringende Notwendigkeit, die in den Aufgaben der
Frau in der Familie und im öffentlichen Leben begründet iſt. Es
iſt eine Verpflichtung von Staat und Gemeinde, ſolche Fort-
bildungsklaſſen einzurichten.“

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Wildenbruch über Natur und Kunſt. Aus einem zum

Beſten des Penſionsfonds des Deutſchen Volkstheaters in Wien
unter dem Titel „Aus dem Reiche der Tinte und der Schminke
zuſammengeſtellten Buch, entnehmen wir folgenden Sechszeiler
Ernſt Wildenbruchs:

„Traube iſt noch nicht der Wein
Traube will gekeltert ſein.
Wald und Flur iſt Bild noch nicht
Wirklichkeit noch nicht Gedicht:
Geiſt iſt das, was Leben leiht
Kunſt iſt Geiſt der Wirklichkeit.“

Vorgeſchichtliche Tierfunde im Süden von Deutſch-Oſt-
afrika. Von ſehr geſchätzter, durch eigene Reiſen in Deutſch-Oſt-
afrika gut orientierter Seite wird der Deutſchen Kolonialzeitung“
über die vorgeſchichtlichen Tierreſte, die Prof. Fraß, Stuttgart,
vor einiger Zeit im Hinterlande auf Lindi gefunden hat, das
Folgende geſchrieben: Die für afrikaniſche Verhältniſſe unge-
heuere Entdeckung iſt wirklich im Jahre 1906 durch den Berg-
ingenieur Sattler der Lindi-Schürf- Geſellſchaft gemacht worden.
Er hat damals hierher gemeldet, daß er in der Nähe des Umbekuru-
Fluſſes im Geſtein offen zutage liegend eine ganze Reihe von
Knochen vorweltlicher Tiere gefunden zu haben glaubte. Nach
den zugleich miteingeſandten Zeichnungen waren gewaltige
Schenkelknochen darunter, die mindeſtens eine Länge von etwa
zwei Meter hatten. Die übrigen Teile ſchienen der Zeichnung
nach Rückenwirbel und Rippen zu ſein. Jm ganzen meinte
Ingenieur Sattler, daß wohl Ueberreſte von zwölf gewaltigen
Tieren dort zuſammen aufgehäuft ſeien, und daß es leicht möglich
erſcheine, daraus ein Tier in ſeiner Geſamtheit zuſammenzuſtellen.
Es iſt zu hoffen, daß Prof. Fraß, der ſich zurzeit in Oſtafrika be
findet, dieſe Schätze noch unverletzt angetroffen hat. Zu wünſchen
iſt, daß Mittel bereitgeſtellt werden, dieſen ſeltenen Fund ſach-
gemäß zu heben.,

ſieben Wochen vergangen ſind ſeit dem Beginn der Ausbeſſerungs-

Haupt- Abteilung

Brauſt-
Ausstattungen-

Part., I-, II. U. III. Etage.

Leihwäsche, Tischwäsche, Bettwäsche, Küchenwäsche,
Steppdecken, Daunendecken.

Stots gleichmässig feste, billig Preise.
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H. C. Weddy-Pönicke, Halle a. S,
Leinen- und Ausstattungshaus.

Elektr. Personenaufzüge.
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